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fruf zum Protest!
* Am Freitag hat die „Norddeutsche Allgem. Zeitung "

je Heeres- und Steuervorlagen publiziert . Sie ent-
spreckM im wesentlichen dem , was in den letzten Wochen

Darüber bekannt geworden ist . Die Friedenspräsenz des
deutschen Heeres soll um nicht weniger als 136 000 Mann
vermehrt werden, das ist 20 Prozent Verstärkung
gegenüber der bisherigen Friedenspräsenz . Noch nie

- jrurbe einem Volke eine solche militärische Riesenlast auf-
-gebürdet, wie sie jetzt dem deutschen Volke zugemutet wird .

Die fortlaufenden Ausgaben werden sich im
eharrungszustande auf etwa 180 bis 190 Millionen
ark, die einmaligen auf rund 1050 Millionen Mark be-
fen.
Die Begründung der Militärvorlage ist die denkbar

, b e r f I ä ch l i ch st e . Es wird auf die durch den Balkan-
■stieg angeblich verschobenen europäischen Machtverhältnisse
abgehoben, die es Deutschland zur Pflicht machen , seinen
militärischen Schutz so stark zu machen , als es die
Volkskraft zulätzt . Es wird ferner auf die lang¬
gestreckten Grenzen hingewiesen, die möglicherweise gegen
mehrere Feinde verteidigt werden müssen . Das war aber
immer so und trotzdem hat man vor 2 Jahren noch eine
derartige Verstärkung unserer Heereskraft für über¬
flüssig gehalten . Die Möglichkeit eines Krieges nach
2 Fronten bestand seit 40 Jahren und die Grenzen sind

ute nicht offener und nicht langgestreckter , als sie es von' er waren . Was die Verschiebung der europäischen
Machtverhältnisse durch den Balkankrieg betrifft , so kann
das im Ernste doch kein Grund zu einer derartig exorbitan¬
ten Heeresvermehrung sein . Die Slavengefahr ist ein Ge¬
spenst , mit dem man heute denselben groben Unfug treibt ,
wie bis vor kurzer Zeit mit der englischen Gefahr .
In Wirklichkeit hat der Balkankrieg die Gefahr eines
Krieges unter den europäischen Großstaaten eher vermin¬
dert als vermehrt . Jedensalls liegen heute die Verhält¬
nisse für eine Verständigung ungleich günstiger als
vor Ausbruch des Balkankrieges. Dazu kommt aber wei¬
ter, daß die Staaten , gegen welche die neuen Rüstungen
gerichtet sind , ihrerseits ebenfalls mit neuen Rüstungen
antworten , so daß effektiv an dem tatsächlichen Kräftever¬
hältnis nichts oder doch nicht viel, geändert wird . Die
neuen Militärvorlagen bedeuten also in der Tat nichts
anderes , als den auf die Spitze getriebenen
militärischen Wahnsinn , gegen den die Völker
sich zur Wehre setzen müssen . So oberflächlich wir die Be¬
gründung sind auch die Deckungsvorschläge . Sie
Beweisen , was sozialdemokratischerseits immer behauptet

arde, daß die einmalige Vermögensabgabe nur den
"Zweck hat , die Besitzenden von den d a u e rn d e n Aus¬

gaben möglichst zu verschonen . Was die Vermögensabgabe
betrifft , so erscheint sie oberflächlich betrachtet als sehr
einfach , in ihrer Durchführung wird sie aber auf sehr be¬
denkliche Schwierigkeiten stoßen . Dazu kommt , daß diese
Art der Bgfitzbesteu erung die größten Un¬
gerechtigkeiten in sich .schließt. Während die Ver¬
mögen schon von 10 000 Mk. ab zu der einmaligen Ab¬
gabe herangezogen werden, bleiben die Einkommen
bis zu 50 000 Mk. steuerfrei. Für die wirklichen Be-

ffitzderhältnisse kommt aber vor allem das Einkommen
in Frage . Man kann ein ziemlich großes Vermögen und
dabei ein verhältnismäßig sehr geringes Einkommen
haben, wie umgekehrt. Auf alle Fälle wirkst die vorge¬
schlagene einmalige Steuer auf den Besitz außerordentlich
verschieden . Es ist kaum anzunehmen, daß der Reichstag
die Steuer in dieser Form genehmigen wird , denn sie
ivürde und zwar mit Recht , einen Sturm der Entrüstung
auslösen . Sollen doch die kleinen Vermögen von 10-
bis 20 000 Mk. relativ ebensoviel Lasten tragen , als die
gioßen Riesenvermögen, die ihren Besitzern so enorme
Einkünfte abwerfen.

Nicht viel besser steht es mit der geplanten Erhöhung
und „ Veredelung" der Matrikularbeiträge . Die
Einzelstaaten sollen diese Beiträge aus einer allgemeinen
Besitzsteuer aufbringen ; kommt eine solche in einem Bun -
desstaat nicht rechtzeitig zustande , so schreibt das Reich eine
Vermögenszuwachssteuer als Ersatz vor, die
mittelbar auch die Erbanfälle an Deszendenten erfaßt .

Also keine Erbanfallsteuer , wie sie von der großen
Mehrheit des deutschen Volkes gefordert wird , sondern
Eine verstümmelte, durch welche die Erbanfälle nur
mittelbar getroffen werden.

Schließlich bleiben der G r u n d st ü ck s st e m p e l und
die Zuckersteuer erhalten , mit andern Worten , die d a u -
^ rndxN Ausgaben der neuen Militärvorlage sollen wie
bisher von der breiten Masse des Volkes getragen
werden .

Die neue Militärvorlage mit ihren Deckungsvorschlä -
6en ist die stärkste Provokation des Volkes , die seit
langem vorgekommen ist . Sie ist um so stärker , als nicht
die Spur von R e formen an dem an tollen Auswüchsen
m reichen System des Militarismus vorgeschlagen ist.
Diese Auswüchse treten bei einer solch horrenden Vermeh¬
rung der Friedenspräsenz naturgemäß noch viel stärker
ui die Erscheinung

Unter dem falschen Vorwände dem Frieden zu dienen,
provoziert die herrschende Klasse mit ihren wahnsinnigen
Rüstungen den Krieg . Es ist allerhöchste Zeit , daß
das Volk gegen diese sinnlose Wirtschaft den Krieg
erklärt und ihr ein Ende macht .

Nieder mit dieser Vorlage !
Dieser Protest muß jetzt mächtig durch Deutschlands

Gauen Hallen .

Das Fiasko der deutschen Schutz¬
zollpolitik.

In einem umfangreichen Artikel über die Milliarden¬
abgabe wendet sich die „Frankfurter Zeitung " gegen die
Schutzzollpolitik des Reichs . Sie sagt, daß die Regierung ,
wenn sie jetzt zu einem Mittel greife, das man sonst nicht
einmal im Kriege , und selbst kaum nach einem verlorenen
Kriege angewendet hat , selbst eingesteht , daß nach ihrem
eigenen Urteil heute der unvermögende Bürger in Deutsch¬
land Lasten trägt , die taffächlich bereits die Grenze des
Menschenmöglichen erreichen oder überschreiten . Nach
einer Untersuchung dieser ursprünglichen Zwecke und Wir¬
kungen der Zölle kommt das Blatt zu dem Schluß, daß
„ das Zollsystem als Mittel für erhöhte Einnahmen des
Reichs schmählich Fiasko gemacht hat . Deutschland ist aus
einem Lande billiger Lebensführung zum vielleicht teuer¬
sten Europas geworden. In den letzten Jahren hat die
Teuerung aller Waren , insbesondere der notwendigsten
Lebensmittel einen direkt unerträglichen Grad erreicht ;
aber die Reichseinnahinen zeigen nichts von der davon
erwarteten Steigerung . Wir haben die Zölle immer
höher geschraubt, und die Einnahmen sind immer schlech¬
ter geworden. Wir müssen die Zölle herabsetzen , wenn
die Finanzen gesunden sollen . Tie «Schutzzölle ruinieren die
Finanzen , weil sie die eigenen Ausgaben des Fiskus stei¬
gern"

. Nach weiteren Ausführungen über den geringen
Anteil des Reiches an den Zollerträgnissen , deren größter
Teil in die Taschen der privaten Produzenten fließt ,
schreibt das Blatt :

„Das deutsche Volk trägt eine ungeheure indirekte
Steuerlast. Aber die Reichsfinanzen leiden Not , weil
von dieser ungeheuren indiretten Steuerlast der lvcitaus
größte Teil privaten Steuerbeziehern , »fließt, weil das Reich
diese Steuern nicht für sich erhebt, sondern nur , um
einer kleinen Schar privater Bevorzugter Jahr für Jahr dar¬
aus ein Geschenk von Milliarden zu machen. Jetzt sind wir
damit am Ende . Neue indirekte Steuern wären in dieser
Zeit der Teuerung nicht mehr zu ertragen . Das bestätigt
nun auch die Regierung, indem sie mit der einmaligen Ab¬
gabe an die Vermögenden appelliert . Aber auch die direkten
Steuern werden auf die Dauer nur dann erträglich und vor
allem ertragreich genug sein , wenn man anfangen wird, die
als private Steuern wirkenden Schutzzölle abzutragen
und Steuern nur für die Gesamtheit zu erheben. Die
Finanznot des -Reichs wie der Einzelstaaten und der Kom¬
munen drängt ebenso wie die wirtschaftlichen Wirkungen
unserer Zollpolitik irnmer zwingender zu einem Abbau des
Schutzzollsystems . Diese Anstöst wird durch die jetzigen
furchtbaren Neuforderungen für die Rüstungszwecke und
durch die seltsamen Deckungspläne in weiten Kreisen geweckt
werden , und so werden diese Pläne auf die Dauer doch
ävenigstens ein Gutes wirken ! "

Es ist alles vergiftet und das verbanden wir der natio¬
nalen Presse .

In diesem vernichtenden Urteil eines Dichters und
kerndeutschen Mannes über das Treiben der nationMen
Giftmischerpresse liegt zugleich eine hohe Anerkennung der
sozialdemokratischen Presse mit eingeschlos¬

sen. Gäbe es in Deutschland nicht ein Millionenheer so¬
zialdemokratischer Zeitungsleser , so wäre das Volk dein
Treiben chauvinistischer Preßbanditen fast wehrlos aus-
geliefert . Heute aber hat es niemand nötig, um dst
Neuigkeiten der Welt zu erfahren , den unsauberen Gäster
aus bürgerlichen Offizinen das Haus zu öffnen . Würd,
doch ein jeder , der den Frieden und die Verständigung dc>
Völker will , jenen die Tür weisen und Leser eines sozial¬
demokratischen Blattes werden ! Wie vieles stände dann
besser !

wider die Giftmischerpresse !
Mit der gelben Schandpresse, die sich national und

patriotisch geberdet, hält der Dichter Ludwig Thoma
in der letzten Nummer des „ März " Abrechnung . Er schil¬
dert in ergreifender Weise den alles zerstörenden Zustand
des Mißtrauens und des Hasses , in den die friedliebenden
Völker gegen ihren Willen hineingetrieben werden, und
fährt dann fort :

Was gibt den Anlaß zu diesem gefährlichen -Mißtrauen,
unter dem alles ruhige Verständnis erstirbt ?

Eigentlich — nichts !
Keine Geschehnisse, Taten, keine Wünsche nach Eroberun¬

gen , nichts .
Die Rüstungen dienen ja nur der Verteidigung, sind

die ausgesprochenen Folgen des Mißtrauens, wie sollten sie
seine Ursachen sein ?

Zudem , sie kommen nach der Hetze , die nach Jahren ge¬
trieben wird , vielleicht wegen ihr , sie können nicht verant¬
wortlich gemacht -werden für den Haß, der lange vor ihnen
die Sinne verwirrte. Nein, geben wir der chauvinistischen
Presse , was der Presse ist .

-Schmälern wir nicht ihr Verdienst ! Sie hat es erreicht,
hüben und drüben , daß alle Fäden zerrissen sind, daß jedes
Wort, jede Gebärde mißverstanden wird , daß Gerechtigkeit,
Humanität , Friedensliebe als schwächliche Anwandlungen von
jedem schreienden Stubenhocker verhöhnt werden dürfe . ..

Lassen wir der gelben Presse die Ehre !
' Es ist die Klein¬

arbeit vo« 365 Tagen im Jahre, Mosaik , zusammengesetzt
aus Gemeinheiten, Entstellungen, Lügen . Es ist die Avbeit
nicht von mächtigen Geistern , sondern von kleinlichen Leuten ,
die niedrigen Instinkten schmeicheln, verbrecherischen Be¬
gierden dienen und trotzdem durch Phrasen, durch nichts
anderes als Phrasen die Ehrlichen und Verständigen zuni
«Schweigen zwingen. . . .

Prahlhänse, die in einem Kriege noch nicht einmal einen
Katarrh riskieren würden , dürfen als Patrioten paradieren .

Streikoorbereitungen inSelglen
Mit fieberhafter Anstrengung treffen die belgischen

Arbeiterorganisationen die letzten Vorbereitungen zum
Generalstreik . Am Ostermontag — nach der Nachmittags-
sitzung des Parteitags — hielten die Bezirkssekretäre der
Arbeiterpartei im Brüsseler Volkshaus eine Konferenz ab .
in der verschiedene Fragen , die die materielle Organisation
des Streiks betreffen , entschieden wurden . So wurde be¬
schlossen , daß für die ganze Dauer des Streiks sämtliche
Volkshäuser und Parteilokale um sechs oder sieben Uhr
abends geschlossen werden müssen , und daß keinerlei Sitz¬
ungen oder Versammlungen am Abend stattfinden sollen.
Man ging dabei von der Erwägung aus , daß damit efftens
den Streikenden die Möglichkeit gegeben wird , jeden Tag
die Abendstunden mit Frau und Kindern zu verbringen,
und zweitens , daß die Gefahr von Provokationen und
Ruhestörungen (die herbeizuwünschen nur die Regierung
Anlaß hat ! ) bedeutend verringert wird , wenn die Lostn^g :
nach , Eintritt der Dunkelheit kein Streikender mehr aus
der Straße ! strikt befolgt wird . In demselben Sinne
werden die sozialistischen Gemeindevertreter in allen Ge¬
meinderäten Vorschlägen , daß den Gastwirten nahegelegt
wird , während des Streiks keine alkoholischen Getränke
zu verkaufen (ein direktes Verbot wäre nur durch ein Ge¬
setz zu erreichen) , und daß die Schanklokale uni 9 oder 10
Uhr abends geschlossen werden sollen .

Die Kontrolle der Streikenden wird auf dieselbe Weist
durchgeführt werden , wie bei wirtschaftlichen Streiks ,
nämlich durch Ausstellung von Streikkarten und tägliche
Anmeldung bei den Streikbureaus , wo die Karte abge¬
stempelt und die etwa erhaltene Unterstützung vermerkt
werden wird . Diese Kontrolle wird nicht - etwa durch die
Gewerkschaften, sondern durch die Parteiorganisation
unter Mitwirkung der Gewerkschaften organisiert werden
In den größeren Städten werden für jedes Stadtviertel
eigene Kontrollokale , die auch als Versammlungslokale
dienen sollen , dazu bestimmt . In Groß -Brüssel z . B . hat
das örtliche Streikkomitee außer den sechs bestehenden
Volkshänsern alle größeren Privatlokale , die irgendwie
verfügbar waren , — im ganzen etwa hundert — bereits
für diesen Zweck festgemacht . Die Kontrollkarte für die
Streikenden ist für das ganze Land einheitlich ; sie wird
vom nationalen Streikkonütee in der Woche vor dem 11 .
April ausgestellt werden .

In allen Orten , wo gestreikt wird , bestehen besondere
Lebensmittel -Kommissionen, die mit der Beschaffung und
zum Teil auch Zubereitung von Nahrungsmitteln für die
Streikenden beauftragt sistd . In Brüssel z . B . wird der
Einkauf von Fleisch durch eine derartige Kommission ge¬
regelt werden , die bereits ihre Kontrakte mit den Liefe¬
ranten abgeschlossen hat und in allen Stadtvierteln Ver¬
kaufsstellen errichtet . In den meisten Städten werden
außerdem die sogenannten „ kommunistischen Suppen " ge¬
kocht werden , das heißt , es wird in besonders dazu be¬
stimmten Lokalen durch die Streikenden und ihre Frauen
selber in großen Mengen Suppe gekocht , für die das Roh¬
material vom Streikkomitee eingekauft wird, und die
(mit Brot dazu) den Streikenden und ihren Familien zur
Mittagszeit unentgeltlich verabreicht wird. In verschie¬
denen Stäbten -— so in Gent und in einigen Brüsseler
Vororten — haben bereits „Generalproben " mit der kom¬
munistischen Suppe stattgefunden , wobei die ganze Arbei¬
terbevölkerung eingeladen wurde, die Suppe zu kosten —
eine Einladung , die natürlich Erfolg gehabt hat . In Gen!
hat das örtliche Streikkomitee in zehn verschiedenen Lo¬
kalen , zum Teil in eigens dazu errichteten Schuppen , Rie¬
senküchen eingerichtet und es sind Kontrakte mit den
Schlächtern, Kartoffel - und Gemüse-Produzenten usw . ab¬
geschlossen, die es ermöglichen, während der ganzen Dauer
des Streiks die gesamte Arbeiterbevölkerung mit der
„ kommunistischen Suppe " zu speisen . Die Mahlzeiten
kommen durch die Art des Einkaufs und der Vorbereitung
sehr billig zu stehen, im allgemeinen auf nicht mehr als
10—12 Pfg . pro Mann .

Bekanntlich ist auch eine „ Kommission für die Ver¬
schickung der Kinder " gebildet worden, die dafür zu sorgen
hat , daß die Kinder der Streikenden , wo dies am nötigsten
ist, verschickt und in Familien untergebracht werden , wo
si -> vervtleat werden können, weil diese aus irgend einem
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Grunde — z. B . in ländlichen Gegenden, wo nicht gestreikt- wird — nicht am Streik beteiligt sind . - Es wird auch eine
ganze Anzahl von Kindern nach dem Ausland gehen . Die
holländischen Genossen haben z . B . bereits für mehr als
2000 Kinder Logis gefunden, und weit mehr noch werden
nach den benachbarten ^ ndustriebezirken des nördlichen
Frankreichs gehen , wo v'on den dortigen Partei - und Ge¬
werkschaftsorganisationen besondere „Kinderverpflegungs¬
kommissionen " gebildet worden sind . Die belgische „Kin¬
derkommission" ist bereits damit beschäftigt, die Liste der
Kinder aufzustellen, die schon gleich beim Anfang des
Streiks verschickt werden sollen . Alle Kinder Iverden vor
der Eintragung in diese Liste einer ärztlichen Untersuchung
unterzogen.

Bemerkenswert sind schließlich die Versuche des Bil¬
dungsausschusses, durch eine Reihe von Maßnahmen da¬
für zu sorgen, daß es den Streikenden , wenigstens in den
größern Städten , wo die dazu erforderlichen Mittel ver¬
hältnismäßig leicht zu beschaffen sind , nicht an Bildungs¬und Erholungsgelegenheiten fehlt . In Brüssel z . B . wurde
am vergangenen Dienstag eine Sitzung abgehalten , die
der Besprechung dieser Frage gewidmet war , und an der
auf die Einladung des Bildungsausschusses hin Vertreter
der Arbeiterbibliotheken, der Lesezimmerverwaltung , der
Arbeitergesangvereine , der Arbeiterturnvereine , der Ar¬
beiterbühnenvereine , der Lehrergewerkschaften, — im gan-
zen etwa achtzig Personen — teilnahmen . Das Resultat
dieser Besprechung war , daß der örtliche Bildungsausschußim Einvernehmen mit dem Streikkomitee für Groß-Brüs-
sel sofort beschloß, eine ganze Reihe von speziellen Ein¬
richtung« ! für die Dauer des Streiks ins Leben zu rufen .So werden in> den sechs Volkshäusern Groß -Brüssels die
größten Säle in Lesezimmer umgewandelt werden und es
sind Anstatten getroffen, daß eine so intensive Benutzungder bestehenden Arbeiterbibliotheken ermöglicht wird , daß
so gut wie alle vorhandenen Bücher fortgesetzt gelesenwerden. Eine besondere Kommifsion für Vor -
trägeund Konzerte wird dafür zu sorgen haben,daß in den sechs Volkshäusern und in einigen der übrigen
größeren Streiklokale Groß -Brüssels sozusagen ununter¬
brochen allerlei Veranstaltungen belehrenden, kiinstlerischenund geselligen Charakters stattfinden , deren Programme
nicht nur mit Hilfe der verschiedenen sozialistischen Kunst¬
vereinigungen , sondern auch mit Hilfe von außerhalb des
Parteiverbands stehenden Künstlern zusammengesetzt wer¬den sollen : es haben „nämlich schon verschiedene namhafteMusiker, Sänger und Schauspieler ihre freundliche Mit¬
wirkung m diesen Veranstaltungen zugesagt. Diese Kom -
inifsion wird auch dafür sorgen , daß täglich in allen Mu¬
seen der Hauptstadt Führungen unter sachverständiger
Leitung stattfinden . Eine zweite Spezialkommission heißt
„ Kommission für Ausflüge und Sport¬spiel e"

. Dieser untersteht die Organisation von Wan¬
derungen und Ausflügen in die Umgebung , die ebenfallsunter sachverständiger Führung täglich nach verschiedenen
Richtungen unternommen werden sollen . Diese Kommis¬sion wird ferner in der näheren Umgebung der Stadt ver¬
schiedene Rasenflächen und Wiesen festmachen , die den
streikenden als Sport - und Spielplätze dienen sollen . —
Aehnliche Einrichtungen werden in den größern Provinz¬städten vorbereitet .

Man sieht, den belgischen Arbeitern wird nicht viel
Gelegenheit gelassen werden, sich während des General¬
streiks zu langweilen . Hoffentlich langweilen sich nur die
Polizisten und Gendarmen , denen die Regierung gerneetwas zu tun geben möchte, denen aber die Arbeiter gernedas Vergnügen gönnen werden, in ihren Kasernierungs¬räumen Skat zu spielen oder mit Waffengeklirr auf den
Straßen herumzustolzieren, während die Arbeiter im Kon¬

zert oder auf dem Sportplatz sind .

Deutsche Politik.
Durchlaucht hofft! Die Generakdirektion des Fürsten

Pleh versendet an ihre -Lieferanten folgendes -Schreiben :
,F3om 1 . April ISIS ab erscheint in Breslau unter dem

Titel „Echlesrsche Lcmdpost" ein gegen die Sozialdemokratie
gerichtetes Wochenblatt , iwS nicht nur in der ganzen Provinz

Schlesien Eingang finden , sondern das auch besonders inallen landwirtschaftlichen Kreisen gelesen iverden wird. DaSeine Durchlaucht der Fürst von Pietz , als Vorsitzenderdes schlesischen Landesausschusses des R e i chsv e rba n de s
gegen die Sozialdemokratie , an der Verbreitung
dieses Mattes ein weitgehendes Interesse hat ,hofft Seine Durchlaucht , datz das Blatt auch Ihrerseits durch
Gefchäftsanzeigeu unterstützt werden wird.

Entsprechende Aufträge wollen Sie an Herrn General¬
sekretär Kurt Daer iu Breslau IX , Kreuzstr . 47 , gefälligst
möglichst umgehend aufgeben. Hochachtungsvoll

Dr . Raffe .
"

Die „ Schlesische Landpost " ist eine Gründung des Liebert -
schen Reichsverbabdes , dem natürlich kein denkender DdenschInserate tzuweisen würde . Ohne Inserate ist aber 'das Reichs -
verbandsblatt nicht zu halten . Deshalb gibt sich die General¬
direktton des Fürsten Pleh dazu her , ihre Lieferanten
zur Hergabe von Inseraten zu verpflichten . „Durchlauchthofft" — das ist für die Lieferanten ein Wink mit dem Zaun¬
pfahl, der nicht mitzverstanden werden kann.

Erhöhung der Arzneitaxe. Die „Apotheker-Zeitung" teiltmit , datz mit Rücksicht auf die ungünstige wirtschaftliche Lagevieler, besonders kleinerer Apothekenbetriebe die Arzneitaxe zeii-
gemätz erhöht lverden soll . Von einigen Bundesstaaten soll ein
dahingehender Antrag im Bundesrat eingebracht und dort mög¬
lichst bald verabschiedet werden .

Zentrum und Preußenwahlrecht . Auf . einem Parteitagedes Zentrums für die Grafschrft Mark , Re in G e l sen¬kt r ch e n stattfand , wurden folgende Sätze als Wahlrechts¬
forderung des preuhischen Zentrums aufgestellt

1 . Das Landtags-Wahlrecht -ist zwar refornibedürftig, aberdie Uebertragung des Reichstags-Wahlrechts aus Preuhen ist
nach Lage der Verhältnisse absolut aussichtslos. 2 . Die Be¬
strebungen , das Reichstagswahlrecht auf Preutzen zu über¬
tragen, sind stark diskreditiert durch die Sozialdemokratieund die sechs sozialdemokratischen Abgeordneten des Abge¬ordnetenhauses. 3 . Eine schrittweise Verbesserung des Land¬
tagswahlrechts mutz das nächste Ziel sein und zwar zunächstdurch Einführung der geheimen Wahl für die Ilrwahlen.4 . Die direkte Wahl ist erstrebenswert , darf aber kein Hinder¬nis sein für die Erreichung der geheimen Wahl. 5. So¬
lange das Dreiklaffenwahlrecht besteht, muh cs unsere grötzteSorge sein , datz es nicht verschlechtert wird , wie es durch
Aufhebung der Drittelung in den Arwahlbezirken geschehenwürde .

Man kann dem Zentrum dankbar sein , datz es so unver¬blümt die Forderung des allgemeinen, gleichen und direkten
Wahlrechts für den preutzischen Landtag preisgibt. Bis jetzt hates immer noch aus Rücksicht auf seine Wähler aus dem Ar¬
beiterstande und aus Rücksicht auf eventuelle Wahlhilfe der
Sozialdemokraten der Welt vorgespiegelt, eT istr di- lieber *
tragung des Reichstagswahlrechtsauf die preußischen Landtags¬wahlen ein . Der jetzige Beschluß schafft Klarheit: das Zen¬trum gehört jetzt auch offen, wie innerlich schon längst , zu den

konservativ -nationalliberalen Feinden einer ernsthaften Re¬
form des preutzischen Landtagswahlrechts.

fluslond .
Amerika.

Neues von der Frauenwahlrechtsbewegung. Wieder haben
sich zwei Oststaaten als Bolllverk der Rückständigkeit bewährt ,während der Westen auf der Bahn des Fortschritts weitermar¬
schiert. Im Landtag von Massachusetts , das auf seineBildung so stolz ist, wurde der Antrag, eine Volksabstimmungüber die Streichung des Wortes „männlich " in den Wcchlrechts-
bcstimmungen der Staatsverfaffung vorzunehmen , abgelehnt.— Ebenso mit 89 gegen 53 Stimmen in der Kammer desStaates Ma i n e . Hier hatte der Senat schon zugestimmt ,sodah auch die Bekehrung der Volkskammer zu besserer Einsichtin absehbarer Zeit erfolgen dürfte. Dagegen wurde in
Michigan von beiden Häusern des Landtags das Frauen¬
stimmrecht angenommen. ES unterliegt nun noch der im April
statkfindenden Volksabstiinmung.

Ein Gericht für Mädchen . In Chicago wurde dem
Jugendgericht eine besondere Kammer für Mädchen angeglie¬dert , deren Vorsitzende und sämtliche Beisitzer Frauen sind.Man hat festgestellt , datz Mädchen oft vor Mänern nicht d^ u
zu bringen sind , bestimmte Aussagen zu machen, während esvor Frauen ohne Schwierigkeiten geht . Die Erfahrungen der
ersten Sitzung waren günstig . Rach einigen Monaten soll eine
zusammenhängende Darstellung gegeben werden . Bekanntlich
ist Amerika auf dem Gebiete des JugendgerichtÄwcsenS wie in
anderen Strafrechtsfragen (z. B . dem P o l l a rd - S tz st e m ,das bei Vergehen , die auf dem Alkohol beruhen , bei Ver¬

pflichtung zur Enthaltsamkeit probeweise Straflosigkeittreten läßt) bahnbrechend gewesen. Auch diese NeuerungPfiehlt sich zur Nachahmung , womit es freilich bei uns, wonicht einmal weibliche Schöffen oder Anwälte zugelaffennoch gute Wege haben wird.

Sadtsche Politik.
Tie Konservativen und das Proportionalwahlrecht.In eineni „badischen Brief " der „Kreuzzeitrmg" hDm18. März heißt es zur Frage des Proporzes :

„Noch auf dem letzten Landtage hat sich die badische Ißgierung entschieden gegen die gewünschte Aenderung der Verlfassung durch Einführung eines Proportionalwahlverfahremgewandt. Die Regierung machte geltend , das jetzige Land,tagslvahlrecht sei erst im Jahre 1998 eingeführt worden.Wenn nunmehr, wie c§ den Anschein hat, die Steffiem»ihren Widerstand gegen den Proporz hat fallen fäjpTj ,trägt sie dieses in der Wirkung ungemein dazu beiParteien , die auf den Abschluß des Rotblocks flir den erste»Wahlgang hirtarbeiten , eine ivesentliche Verstärkung ^Bestrebungen zu geben . Erklärt die Regierung, datz sie ein« , 4Anträge auf Verfassungsänderung nicht zustimmen wird, s, "
können die Rotblockparteien nicht die Parole 'verfechten ^ i„Rotblock im ersten Wahlgange zur Vernichtung desblocks durch !den Proporz" ! Nur diese Parole könnte denSchwankenden in der nationalliberalen Partei den WstMgs'des Rotblocks für den ersten Wahlgang schmackhaft mache».-

Diese Ausführungen bestätigen die Vermutung , daßdie reaktionären Parteien die Einführung der Proporfto.naltvahl für das ganze Land ernstlich nicht wollen, viel-mehr der Durchführung der Proporfionalwahl Schwierig ,fetten in den Weg legen werden. Im Landtag haben dieKonservativen ebenso wie das Zentrum für den Antr̂auf Einführung der Proportionalwahl gestimmt, aber maaus taktischen Gründen . Sobald die Regierung ernstdamit macht , Hufen die reaktionären Parteien zurück. DarZentruin hat mit seinem Antrag auf Einführung der Pro¬portionalwahl für die großen Städte schon zu erkennen
gegeben , wie unzuverlässig es in dieser Frage ist und nnnkommen die Konservafiven und machen der RegierungVorwürfe , weil sie dem einstimmig gefaßten Beschluß der '
zweiten Kamnier Rechnung tragen will. Man ersieht dar¬aus , wie notwendig es ist , eine von den reaktionären Par. 1
teten unabhängige Zweidrittelmaforität für die

1
Einführung der Proportionalwahl zuerringen .

Der Ahdische Eisenücchwttll Jhielt am 3. März d . I . seine 62 . Sitzung ab . Am 28. Mörzwar die „Karlsruher Zeitung " endlich in der Lage ,Bericht über diese Sitzung zu veröffentlichen. „ Gefchlmw '
digkeit ist keine Hexerei". Der Elfenbahnrat genehmAdie Aenderung des bestehenden Zeitkartentarifs
wonach anstelle des jetzigen Tarifs für Zeitkarten für 1—
Monate ein Tarif für Monatskarten für den Kalen der-
monat gültig eingeführt wird und die Sätze des MornstL - '
kartentarifs der Eisenbahnen im Elsaß-Lothringen als ÜS
billigsten derzeitigen Monatskartentarifs zugrunde gelegtwerden. Durch den beabsichtigten Monatskartentarif wer¬den Vereinfachungen für die Reifenden, wie auch für den
Eisenbahndienst erzielt .

Dem Verlangen Nach Einführung von billigen Sonn¬
tagsfahrkarten steht die Eisenbahnverwaltung nochwie vor ablehnend gegenüber. Sie verweist dabei auf lden 2 Pfennig -Tarif für die 3 . Klasse , auf die SchwierZ-^
keiten, die in Baden der Auswahl von Verkehrsbeziehuve
gen , in denen die Einführungen ermäßigter Sonntags-
karten sich empfehle, entgegenständen, sowie auf btcjaöl -
reichen als Personenzüge gefahrenen beschleunigten svmi -
tagszüge .

Diese Gründe sind nichts weniger als stichhaltig. Tn
2Pfennig -Tarif besteht — wenn auch nur für die 4 . Klafft—' auch in den anderen Staaten , wo man Sonntagsfahr¬karten eingeführt hat . Freilich die Herren in der General¬
direktton empfinden den Mangel billiger Sonntagskarten
nicht , denn sie fahren ja umsonst und 2 . Klasse . Man
kennt in der Generaldirektion das kaufmännische Prinzipvom kleinen Nutzen und vom großen Umsatz noch immer

Der Doldamus und ferne
Streiche

Bon Oskar Wöhrle .
3 - (Nachdr. Verb.)

( Fortsetzung .)
Nicht lang darauf kam ein Schreiben aus der Haupt¬

stadt, datz ich zur Prüfung kommen sollte. Ich ging hinund bestand. War sogar unter achtzig Prüflingen einer
der ersten. Als das im Dorf bekannt wurde , redeten die
Leute von Sauglück und von blinden Hühnern , die auchinal ein Korn finden . Me Kameraden schauten mich über
die Achsel an . Mir war der Triumph vergällt durch die
Gewißheit , daß ich nach dem weißen Sonntag auf fünf
Jahre fort sollte . Ich ging in alle Winkel, wo ich schon
irgend etwas gebosget hatte , auch mit der Großmutter ver¬
trug ich mich wieder.

Der weiße Sonntag kam . Er brachte trübes Wetter.Trüb war auch) meine Stimmung . schweigEstd faß ich vorBraten und Weinglas und blies Trübsal . Die Verwandt¬
schaft fiah sich die Wänste voll und war lusfig und guterDinge . Am Montag nahm ich Abschied. Es wurde viel
geheult ; ich war froh, als der Zug endlich fortfuhr . Die
Mitreisenden musterten mich von der Seite ; ich wischte mir
die Augen und schneuzte gewaltig ins Taschentuch . Der
Zug fuhr durch -die elfässifck )e Ebene -dahin , Dörfer kamen ,Dörfer schwanden , Felder , Wälder , Weiher , Bäche und
Wiesen . Um vier Uhr endlich stieg ich aus . Es dauerte
lange , bis ich mich znr Präparandenanstalt durchgefvagthatte . Die war vor Zeiten ein stattliches Dominikaner¬
kloster gewesen , sah aber jetzt schäbig und verwittert aus .Der Pförtner nahin meine Sachen in Empfang , die Geigestellte ich in den Schrank und suchte den Schlaffaal auf .Hier stand schon -eines jeden Nanw an Spind und Bett ;
auch die Kästen im Gang , wo das Wichszeug aufbewahrtwurde , waren bereits ausgezeichnet. Die Koffer warenbald ausgepackt. Abends wurden alle in die Aula gerufen,der Mrektvr hielt eine Ansprache . Die Worte Mann -fein

und Selbsterziehung klingen mir heute noch nach . Nachdem Nachtessen gingen wir noch eine Weile im Kreuzgangder Anstalt spazieren und besahen die alten Mönchsbilder.Uin neun Uhr läutete es zur Andacht , dann gings zu Bett .Ich war froh , als ich endlich unterfchlüpfeft konnte. Aber
nicht bei jedem gings . Manchem hatten die Alten , d . h . die
Schüler , die bereits ein Jahr in der Anstalt waren , aus
dem unteren Bettuch einen Sack gemacht , fodüß er nicht
hineinlegen konnte und alles wieder aufreißen und neu
machen mußte . Ans Einschlafen war lange nicht zu denken .
Jeder von uns „Füchsen " wurde -gefragt , aus welcher
Gegend er fei und ob er auch eine schöne Schwester habe.Um fünf Uhr mußten wir aufstehen. Im Wafchsaalhätte jeder seinen besonderen Platz . In die Messe mußtenwir jede Woche zweimal . An Sonntagen wurde Hochamtund Vesper besucht. Da wir klassenweise hingeführt wur¬
den konnte sich keiner drücken .

Im Erdgeschoß der Anstalt befanden sich die Küche, der
Speisesaal , die Pförtnerwohnung und die beiden Klassen¬
zimmer : iin ersten Stock die sechs Arbeitszimmer , die Woh¬
nung des Direktors , die Musikzimmer und die Schlaffäle.In den Arbeitszimmern war jedem ein Bücherschrank undein Platz zum Arbeiten angewiesen. Für die Ruhe und
Sauberkeit in den Zimmern sorgten die Stubenordner .
Diese drängten uns , wo sie konnten. Gleich am ersten Tag
warf mir einer einen Radiergummi an den Kopf. Ich ließmir dies nicht gefallen und maulte , wurde gemeldet unddas meiner schlechten Aufführung zugerechnet. In den Ar¬
beitsstunden las ich oft verbotene Bücher. Dabei wurde ich
erwischt und zur Strafe in das Klassenzimmer versetzt , das
der Direktorwohnun -g am nächsten lag und als Sträflings¬kolonie galt . Die Herren meinten , so würde ich am ehestenim Zaum gehalten.

Der Direktor hieß Severin . Er war schon über die
Sechzig -hinaus und reizte uns durch feine Grillen oft zum
Lachen . Trotzdem er an allen nitd allem herumnörgelte ,war er doch ein guter Mann , der nur einen Zweck hatte :uns wciterzubringen . Sein Gegenstück waren die beiden
Klassenlehrer Wurst und Lecker. Wo es aalfi uns ins an-

zuhängen , zogen sie am gleichen Strick . Dem entgegenge¬
setzt waren ihre Ansichten über die beste Art der Erziehung:--
jeder hielt seine Methode für die Mein richtige : fratu» 1;
kam es zwischen ihnen öfters zu erregten AuseinanderstH-
ungen . Gewöhnlich waren wir die Leidtragenden.

Das Essen wurde vom Pförtner der Anstalt geliefert,der dabei sein Schäfchen fchor, und schmeckte oft schlecht .
Unsere Beschwerden nutzten nichts , der Portier Mtffl
Trumpf .

Lange Zeit war ich ohne Freunde . Endlich schloß Ä
mich einem an , der auf den Spaziergängen immer
ging und einen ausgeprägten , durckMwalkten <33)500
hatte . Er hieß Blecker und dichtete auch. Das war der
beste Kitt zwischen uns . Eines Nachts, dre anderen stWHe"
längst, kamen wir in einem Arbeitszimmer zusammen, ver¬
gossen Augenwasfer und schwuren uns Freundschaft bis in
den Tod . Später lernte ich noch zwei andere kennen , M
sich etwas über die Lämmerfchar heraushoben . Der eine
hieß Böller und war aus Altmünsterol , der andere hieß
Zapfl und stammte aus Wegholzheim. Beide spielten gut
Geige. Wir kamen oft heimlich in einem Musikzimm« 3»'
lammen , spielten , und Böller und Zapfl tanzten den
Dschingotanz.

Mein erstes Zeugnis fiel windig aus . Unter Betragen,
stand „Ungenügend "

. Zuhause gabs überlaute Gesprächeund rote Köpfe . Ich versprach, mich zu bessern , und hiel»
dies Versprechen so gut , daß ich das nächste Mal „kaum ge'
nügend" batte und mich gegen Ende des zweiten Jahres 3*
„genügend" aufschwan -g . Es war bekannt, daß ich Verse
mache. Auch Severin erfuhr davon . Er veranstaltete bet
mir unvermutet eine Kastenrevision und nahm meine Ders-
hefte mit aufs Amtszimmer . Er las sie gründlich,viel an und gab sie mir bald wieder zurück . In fein^
Meinung war ich jetzt noch tiefer gesunken , hieß doch jev^
dritte Reim heiße Liebe, heiße Triebe oder Herz- Schmerz-
allerwärts . Wo er konnte, spürte er mir nach, ich fy**“
keine ruhige Stunde mehr . Er fand auch imuter ettt’0*'
Bald dies, bald das . Seit .langem waren ihm meine langO»
Haare verhaßt , <»r verlangte , ick solle sie fchneidett --lÄjA'
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n«±)t. Der Personenverkehr wird immer noch k ii u stlich
^jnZc schränkt und dadurch die Möglichkeit einer bes¬
inn Ausnützung des vorhandenen Materials dehinderr.
Mer läßt man die leeren Wagen 1 . und 2 . Klasse durch

Land laufen , als daß man der großen Masse der Be¬
völkerung Gelegenheit gibt , die Eisenbahn besser zu sre-
quentieren . 2o lange die Eisenbahnbureaukratie sclbst-
I>erlich über die Tarife bestimmt , wird hierin eine grund -
fijtzlich Aenderuug nicht eiutreten . Der Geist , der seinerzeit
j,ett Karlsruhern billige Sonntagsfahrten nach Baden -
Baden mit der Begründung ablehnte , daß die Karlsruher
ja in dem schönen Hardtwald spazieren gehen könnten,
herrscht noch immer in der Generaldirektion .

Die Lage der Uhrenindustrie im Schwchzwalld.
In dem Bericht der Schwarzwälder Handelskammer wird

dcr Uhrenindustrie eine ausführliche Betrachtung gewidmet,
welcher wir folgendes entnehmen : Im Geschäftsgang des Jahres
1912 ist dem Vorjahre gegenüber ein wesentlicher Fortschritt
ringetreten. Bis zum Oktober erfolgte der Eingang der Auf¬
träge ziemlich regelmäßig und bis dahin hielten sich die Umsätze
bei den meisten Uhrenfabriken auf der gleichen Sähe wie im
Larjahre. Nur in einzelnen' Betrieben rvar die Beschäftigung
tMafter als in den letzten Jahren . In den letzten Monaten
1912 trat jedoch ein merkbarer Rückgang des Geschäfts¬
ganges ein. Die Ursache dieses Rückschlags ist in den kriegr -
rischen Ereignissen auf demBalkan und der damit
gufa

' menhängenden Unsicherheit der allgemeinen politiscken
Verhältnisse zu suchen . Tie Rückwirkung der allgemeinen Ge¬
schäftslage auf die lFhrenindustrie hätte jedenfalls zu schlim¬
men Folgen geführt und zweifellos auch zu Arbeiterent¬
lassungen , wenn die politische Unruhe nicht in den Monaten
September Äs Dezember , sondern zu einer anderen Zeit ausge¬
treten wäre .

Die Fabrikation der Kuckuckuhren nnd Schotten -
ahren hat einen weiteren Rückgang erfahren . Der Wsatz
dieser 'Uhren hat in allen Ländern s ehr abgenommen .

in Rußland , wo für die alte Schwarzwälder Uhr noch ein
verhältnismäßig guter Markt vorhanden ist, 'werden die moder¬
nen Uhren mit Federzug immer mehr bevorzugt. Die Her¬
stellung von Uhrwerken für elektrische und technische Zwecke,
deren Fabrikation von verschiedenen Fabriken seit einigen Jah¬
ren als Spezialität betrieben wird und einen bedeutenden Um¬
fang erreicht hat , hat eine günstige Fortentwicklung zu verzeich¬
nen gehabt .

Die Ausfuhr von Uhren hat , soweit die europäischen Län¬
der in Betracht kommen , sich ungefähr auf der gleichen Höhe
wie im Vorjahre gehalten . Nur die Ausfuhr nach Rußland hat
«ine Einbuße erfahren . Ueber die Schwierigkeiten, die dem Ab¬
satz unserer einheimischen Uhrenindustrie in verschiedenen Län¬
dern durch hohe Zölle und Zolltarifvorschriften bereitet werden,
bestehen noch die gleichen Klagen . Eine gewisse Besserung in den
inneren Verhältnissen der Uhrenindustrie wurde durch eine Ver¬
einbarung der größeren Fabriken auf Einfiihrung eines fünf -
prozentigen Preisaufschlags erzielt .

Die Stemmdustne in Saden ,
i .

DaS badische Gewerbeaufsichtsamt ( Fabrikinspektion) hat
dem Jahresbericht für 1912 einen Sonderbericht beige-
geben über die Steinindustrie in Baden aus der Feder des Re¬
gierungsrats Dr . Föhlisch . Das vorliegende Wert ist unse¬
res Wissens der erste behördliche Versuch einer Darstellung der
Verhältnisse in der Steinindustrie . Daß gerade dieser Indu¬
striezweig in der ausführlichen Weise behandelt wurde , dürfte
zunächst seine -Ursache darin haben, daß der Z e n t r a I v e r >
band der Steinarbeiter Deutschlands , Gau
Baden , sich in den letzten Jahren wiederholt petitionierend an
den Landtag wandte , um Abhilfe gegen die vielfachen Mihstände
und die wirtschaftliche Notlage in der Steiniudustric . Die ge¬
sundheitlichen Gefahren im allgemeinen und die augenblickliche
wirtschaftliche Erschütterung dieses Gelverbes sind auch derartig ,
daß sie die eingehende Untersuchung vollauf berechtigen .

Der Bericht leitet ein mit einer -'Schilderung der geolo¬
gischen Verhältnisse des Landes unter besonderer Be¬
rücksichtigung der nutzbaren Gesteine und bchaiidelt im weiteren
den technischen Betrieb . Dem Abschnitte folgen die gesetzlichen
Bestimmungen, die allgemeine Lage der Industrie , über
Arbeiter nnd Arbeitsbedingungen , Schutz der Arbeiter vor Ge-
sckhren. Das 'Kapitel über »̂ Gesundheitliche Verhält¬
nis s e" ist bearbeitet vom Arzt des Gcwerbeaufsichtsamtes ,Dr. med. H o l tz m a n n. Am -Schluß folgt eine Schilderung der
Wohnungs- und Verköstigungsverhältnissc.

Baden kann im wahrsten Sinne des Wortes als ein „stein"
reiches " Land bezeichnet werden . In erster Linie stehen Kalk ,
Sandstein und Granit , denen Gneise und Porphyre , sowie
Basalt , Phonolite und Doloritc folgen . ^Geringer ist die Förde¬
rung von Gips , Steinsalz , Ton , Kies , « and und Quarz . Die
Eigenart des Arbeitsvorganges in der Stcingewinnung berech¬
tigt eine kurze Wiedergabe der diesbezüglichen 'Schilderungen
des Berichtes , da in Nichtfachkreisen oft die sonderbarsten Vor¬
stellungen über den Steinbruchbctrieb bestehen . Der technische
Betrieb unterscheidet sich in St e ing cw i n n u ng und
Steinverarbeitung . Tic crstcrc umfaßt die Lösung
und Entfernung des Materials von der Lagerstätte , Beseitigung
der das nutzbare Gestein überlagernden Erd - und Steinschicbtc» ,
A 'bgrabcn , Abstoßen, Bohren , Absprcngen und den Transport
des Materials .

Die Abbau m c thöd c n sind nach Gebirgsformation ,
Lagerungsverhältnissen , Gesteinsart und Zweckbestimmung des
Materials sehr verschiedenartig . Der ideale Bruch stellt sich dar
als « ine von der Sohle terassenförmig oder 'büschungsartig auf -
steigende Wand . Leider wird aber dieses Bild meist verzerr : ,
nicht nur durch ungünstige Lagerungsverhältniffe , sondern lei¬
der häufig durch Gedankenlosigkeit, mangelnde Einsicht und Ge¬
winnsucht, -wodurch das Leben der in den Brüchen beschäftigten
Arbeiter ständig bedroht wird . Eigenartig und besonders ge¬
fährlich ist auch der sogenannte „Sturzbetrieb " des Maintals .
Der dortige rote Sandstein wird dadurch gewonnen, daß die
90—BO m hohe Felswand in ihrer ganzen Breite untevhühlt
und damit die ganze -Felswand zum Einsturz gebracht wird.
Zur Sicherung gegen unvermutetes Zusammcnbrcchen werden
in die tlntcrhöhlung zahlreiche starke Holzstempel eingesetzt .
Machen sich die ersten Anzeichen bemerkbar, daß Ich die Wand
„ setzt" , so wird das 'Untcrhöhlen eingestellt und die Holzstempel
herausgesprengt . Durch den Sturzbetrieü werden große Ge-
fteinsmasten auf einmal mit verhältnismäßig wenig Kosten ge¬
wonnen . Jedoch stehen diesen Vorteilen die großen Ge¬
fahren dieser Betriebsweise gegenüber. Oft^

bleiben große
Reste und ' Trümmer an der Wand hängen , die schwer oder gar
nicht zu beseitigen sind und eine ständige Gefahr für die im
Bruch beschäftigten' Arbeiter bilden . Mitunter erfolgt der Ein¬
sturz der Wand trotz Watzsprengen der Sprießen nicht ; die
Wand bleibt hängen und muh bei genauer Beobachtung unter
den größten Gefahren von neuem unterstützt und tiefer unter¬
höhlt werden . Im Vorjahre stürzte z. B . trotz vorschriftsmäßiger
Untersprießnng eine 30 Meter hohe und 45 Meter breite Wand,
die auf 5—ß Meter Tiefe unterhöhlt worden war , ohne Ab -
schießen der Sprießen unerwartet über Stacht zusammen. Wäre
dies bet Tag passiert, so wäre ein Massenunglück unvermeidlich
gewesen. Ein Verbot dieses gefährlichen Verfahrens , wozu die
gesetzlichen Bestimmungen leicht eine Handhabe bieten , ist nach
Ansicht des Berichtes untunlich aus wirtschaftlichen und tech¬
nischen Gründen . Zunächst haben die Bruchwände infolge der
jetzigen Sturzmethode eine solch beträchtliche Höhe erhalten , daß
Leim Herabwerfen die einzeln abg-etrennten Blöcke beim Auf¬
schlagen auf der Brnchsöhle so zertrümmert werden, daß brauch¬
bares Material für die Stein ^ uer nicht übrig bliebe, weil die
im normalen Betrieb vorhandenen verschiedenen Tcrassen
fehlen. Eine Umwandlung der Betriebsweise wäre daher mit
solch enormen Kosten verbunden , daß sie von den Unternehmern
nicht getragen werden könnten. Außerdem ist der „ Sturz¬
betrieb " oder das „Hohlmachen" in anderen Bundesstaaten zu¬
gelassen . In neu eröffneten Betrieben soll jedoch diese Abbau-
weise nicht mehr zugelassen werden nnd in alten nur unter
genau vorgeschriebenen Vorsichts- und Kontrollmaßregeln durch
einen besonderen , verpflichteten beamteten Aufseher gestattet
werden .

Gleichfalls sehr gefährlich und verschiedenartig ist das
Sprengt » erfahren . Wo Material von geringer Stück¬
grüße gebraucht wird , verwendet man kräftig wirkende Spreng¬
stoffe , bei der Gewinnung großer Blöcke für Werkstücke hingegen
Sprengstoffe , die weniger eine zerreißende als mehr eine schie¬
bende Wirkung haben . Die Bohrlöcher werden -hergestellt zum
Teil durch einen' Schlagbohrer , der von einem Arbeiter geführt
wird , während ein oder zlvei Arbeiter mit schweren Hämmern
Zuschlägen . Weniger , und nur bei .weicherem Gestein, wird der
Stoßbohrer verwendet , der auch von ein oder zlvei Arbeitern
auf - und niedergestoßen wird . In zunchlnendem Maße finden
Preßluftbohrer W-erioendullg, die nur einen Mann zur Bedic-
nuirg erfordern nnd dabei das zehnfache der Handbohrnng
leisten. Die vom Felsen getrennten Blöcke werden durch Spal¬
ten oder Stoßen in die erforderlichen Maße nnd Formen ge¬
bracht. Dies geschieht dadurch daß mit dem .Zweispitz oder
Spitzeisen und Hanüschlegel einzelne Keillöcher oder fortlaufende
Furchen (Schrot ) in den Stein gehauen werden , in die Stahl -
kcilc eingetrieben werden , bis der Stein in der Richtung des
Schrotes oder der Keillöcher zerspringt .

Die W e i t e r d e r a r b e i t u n g des so gewonnenen Ma¬
terials erfolgt je nach Zweckbestimmung . Entweder es wird

Das verweigerte ich. Da beschloß das Lehrerkollegium ,
i>. h . er , Hecker un-d Wurst, ich m ü s s e mir die Haare
schneiden lassen, nötigenfalls auf Anstaltskosten . Davon
tvor ich nicht erbaut , das Anstaltsleben war mir ohnehin
schon verleidet und schnell entschlossen packte ich meine Geige
und fuhr mit dem nächsten Zuge heim . Die Eltern waren
zu Tod erschrocken . Sofort zog der Pater seinen Hätzel-
srack an und fuhr niit

^
mir die gleiche Strecke zurück . Das

tvaren ungemütliche « stunden.
Das Unglaubliche geschah : Severin nahm mich wieder ,

natürlich nur mit geschorenem Haar . Ich lebte wieder da¬
bin in der Dumpfheit ausgefüllter Tage , erst gegen Fast¬
nacht erwachte ich. Mit meinem Bettnachbar , einem Wirts¬
sohn, überstieg ich nachts die Anstaltsmauer und vergnügte
uiich in dem lauten Trichel . Es ist ein Gotteswunder , daß
uns niemand gesehen hat, wir kehrten erst heim , als cs
>chon ziemlich hell war .

(Forffetznng folgt.)

-Gesundheitspflege im täglichen
Leven .

In einem vom „Deutschen Verein für VolkShygjene " am
Io. ds . Ms . im großen Rathaussaale in Karlsruhe veranstal -
I" en Vortragsabend sprach Herr Kinderarzt Dr . Blattncr über
»Gesundheitspflege im täglichen Leben" .
.. Eine der wichtigsten Seiten der persönlichen Hygiene, so
stchcte Redner aus , bildet die Frag - der gesundheitsmäßigen
Beschaffenheit der Wohnräume . Die Wohnräume sollen
-w erster Linie hell sein , und genügend Luft enthalten . Die
- uft selbst soll unverdorben , trocken und -warm sein . Die un-
Vnügeitye Belichtung ist besonders für jugendliche Personen
schädlich , und bildet häufig die Ursache von Blutarmut , Ra -
chrtis (englischer Krankheit ) und Augenleiden. Die bestge-
iegenen Zimmer sind die nach Süden , Südwesten oder Südosten
"
sst direktem Sonnenlicht . Infolge des fortwährenden Sauer -

^ verkwauchS ans der Zimmerlust müssen die Zimmer -eine ge¬
äste mittlere Größe haben ; man rechnet etwa 20 Kubikmeter
.bro Person fiir Räume , die für längeren Aufenthalt bestimmt

als« für Wohn - und Schlafzimmer . Nicht minder wichftg

als der Luftgehalt ist die fortwährende Erneuerung der Zimmer¬
luft , sowie die Trockenheit der Wohnräume . In feuchten Woh¬
nungen entwickeln sich sehr leicht Rheumatismus , Lungen¬
entzündungen usio . Besonders in der Ausivahl des Schlaf¬
zimmers lvird häufig gegen diese Regeln gefehlt. Zu Schlaf¬
zimmern sollten nicht die dunkeln , feuchten , nach einem dumpfi¬
gen Hofe hinausgehenden Zimmer gewählt werden, sondern die
geräumigsten hellsten und trockensten der ganzen Wohnung , die
von Alters her vielfach als sogen, „gute Stuben " eingerichtet
sind , und nur selten benützt -werden. Ueber die Hygiene des
Schlafes ist u . a . zu betonen , daß cs nur dann gesund ist , bei
offenem Fenster zu schlafen , wenn vermieden wird, daß die von
außen hereinströmcn -dc Luft direkt .den schlafenden Menschen
treffen kann .

Nicht nur in der Wohnung , sondern auch beim Auf¬
enthalt i -ur Freien ist eine rationelle Gesundheitspflege
von größter Wichtigkeit. Der ^ gesunde Mensch ist in hohem
Grade anpassungsfähig den Witterungswechseln gegenüber, und
kann daher See - und Landklima , Tropen- nnd Höhenklima ini
allgemeinen gut ertragen . Hüten soll man sich nur vor allzu-
plötzlichem Wechsel , weil dadurch die Körpertemperatur schnell
sinkt oder steigt, und damit leicht alle möglichen Erkältungs -
krankl̂ iten entstehen -können . Vor solchen schützt man sich am
sichersten, durch eine vernunftgemäß betriebene, aber nicht über¬
triebene Abhärtung . — Von größtem Einfluß -auf das Wohlbe¬
finden des Menschen bei Einwirkung tvechselnder Temperatur
ist die Kleidung . Mit -der Auswahl der Stoffe , ob Wolle,
Baumwolle oder Leinen usw . , zu Ober - und Unterkleidung ist
nur ein Teil der 'Bekleidungsfrage erledigt ; ebenso wichtig für
die Gesundheit ist die Tracht der Kleider, welche leider viel zuviel von der manchmal geradezu widersinnigen Boffchrist der Mode
beeinflußt .wird . Erst in neuerer Zeit macht sich besonders bei der
Frauenkleidung eine gesunde Reaktion gegen die Fehler der
Modekleidung geltend . — Zur Erhaltung des Lebens ist die
Zufuhr von Nährmitteln notwendig, und zwar bedarf der
Körper der Eiweihstoffe , der Fette , der Kohlenhydrate , des
Wassers und einer gewissen Summe verschiedenartiger Sake .
Alle diese Nahrungsmittel sind nur dann auf die Dauer fürdie Erhaltung des menschlichen Lebens geeignet, wenn sie in
einer zweckmäßigen Abwechslung und Mischung verwendet
werden . Eine Schädigung des Körpers durch den Fleischgenußtritt nur dann aus , wenn Fleisch dauernd in zu großen Mengen
genossen wird , und die Schädlichkeiten, welche von Vege¬tariern der Fleischkost bei einer normalen Ernährung zuge -
schrieheu werden , existieren in Wirklichkeit nicht . — Wahrend

immer kleiner gespalten , zerschlagen , gemahlen zu « choticr ,
Steiiimchl usw. Oder cs gelangt in die Hand des knnftgeüvwn
Steinhauers , der cs zu deu gewünschten Formen verarbeite ! .
Tie architektonischen und künstlerischen Bcdüffnissc stellen an
das technische Können der Betriebe und Arbeiter die größte»
Anforderungen . Größere Betriebe verfügen über maschinelle
Einrichtungen der verschiedensten Konstruktion; Steinsäge » ,
'Schleif- und Poliermascknnen , Drehbänke, Werkzeuge der unter¬
schiedlichsten und feinsten Art beherrschen den Arbeitsprozeß
Fabrik , Handiverk nnd Kunst sind hier aus gemeinsamer Bc -
triebsstättc vereinigt . Zur Steinhauerei ist ferner noch zu reck-
neu die Pflasterstein Herstellung , die infolge be¬
steigenden Inanspruchnahme der Fahrwege in ständigem Auf¬
schwünge begriffen ist. Bevorzugt -werden Hartsteine, während
Sandstein als Pflasterin -aterial nur noch ivcnig Verwendung
findet . Die Teibnik besteht darin , daß der „Ritzer" das Roh¬
material zu rechtwinkligen Klötzen spaltet, denen der „Putzer"
dann die endgültige Form gibt . Diese Arbeit geschieht fast aus¬
schließlich im Akkord , ivobei je ein „Ritzer" und ein „Putzer" ir
Kompagnie arbeiten . Die Süddeutschen Granitwerke iv
Malsburg bei Kandern (jetzt im Besitz der Gebr . Thiel«
von Secbach) stellen Kleinpflaster her mittelst Spaltmaschinen
Aus dem ' Bericht ist leider nicht ersichtlich , daß die Arbeit a»
diesen Maschinen eine a u ß er ord en t li ch g esäh r lich «
ist und ungewöhnlich viele Fingerverletzungen zeitigt ; nich-
ziiletzt infolge der dabei üblichen Akkordarbeit. Der wirtschaft¬
liche Vorteil der Spaltmaschinen ist nach Auffassung mahgeben-
der Fachleute ein so geringer , daß die damit verbundenen
großen Gefahren nicht im entferntesten gerechtfertigt werden.
Eine junge , aber in ständiger Zunahme begriffene Industrie iss
die K u n st st e i n s a b r i k a t i o n , die besonders der Sand
steinidustrie eine gefährliche Konkurrenz erzeugt hat . . Die Her¬
stellung des Kunststeines erfolgt meist in der Weise , -daß ir
Holz- oder Eisenformen ein grober Bctonkern mit dünner Auf¬
lage von Gesteinsimitation -hergestellt wird , die aus einem Ge-
mebg von Zement und Natnrsteinfplittern oder Ädehl besteht .
Nach Erhärten der Masse werden diese Kunststeine steinhauer-
mäßig überarbeitet , um den Schein der Echtheit zu erwecken.

Soziale Rundschau .
Haushaltungsbudgct ein.es Mühlenv/rbeAerS.

Im Anschluß an unsere Haushaltungsrechnungen von
Brauereiarbcitern bringen wir auch eine solche eines Mühlen¬
arbeiters . Derselbe hatte 1912 an Ausgaben zu verzeichnen

Fleisch und Wurst 258,04 M
Brot -und Mehl 82,24 „
Kolonialwaren 97,58 „
Gemüse , Obst , Salat 14,64 „
Milch und Butter 45,32 ..
Eier und Schmalz 61,34 „
Getränke 214,89 „
Beleuchtung und Heizung 44,16 „
Näh- , Strick - und Flickwaren 81,88 „
Bücher nnd Zeitschriften 3.— „
Dienst - und andere Löhne 5520 „
Haus - und Küihengeräte 25,96 „
Slrzt und Apotheke 16,25 „
Mieten , Steuern , Vereinsbeiträge 154,10 „
Schulgelder und Schulbedürfnisse 3,56 „
Verschiedenes 222,85 „

Summa 1459,56 .6 pro Jahr .
Diesen Ausgaben stehen an Ein¬

nahmen gegenüber :
300 Arbeitstage ä 4,30-6- 1290,—M
Ucberstnnden 109,56 „ 1399(56 „
Somit ist ein Defizit vorhanden von 60,— M,
Die täglichen Ausgaben twaren folgende:

Fleisch und Wurst 70,6 .3
Brot und Mehl 22,5 „
Kolonialwaren 26 .
Obst , Gemüse 4 „
Milch und Butter 12 „
'Gier und Schmalz 16 „
Getränke 58,9 „
Tagcsausgabe für Lebensmittel 2,10

Unter den Ausgaben ist .der Posten für Obst , Gemüse sehr
nieder, da diese Sachen selbst gepflanzt werden, tveil dieser Ar.
beiter auf dem Lande tvohnt . Deshalb ist auch der Mietzins
relativ nieder . Dagegen erscheint die Ausgabe für Fahrgeld,
Fahrradreparatur unter Position „Verschiedenes

" . .
Das Mit¬

tagessen kann von diesem Arbeiter nicht zu Hause eingenommen
werden und wird daher die Ausgabe für Fleisch , Wurst , Ge¬

tue obengenannten Nahrungsmittel für die Erhaltung des Le»
bens unentbehrlich sind, stellen die Genuß mittel ent ,
b e h r l i ch e , aber belebende, anregende Mittel dar , welche sich
im Haushalte der Völker Bürgerrecht erivorben haben, und von
niemanden geinißt werden möchten . Zu diesem Genußmittel
gehören Alkohol , Kaffee , Tee , Kakao und schließlich auch der
Tabak.

Für die Erhaltung der Gesundheit sind Lcibesübun .
gen und Sport von ganz besonderem Werte. Verhältnis¬
mäßig spät hat inan bei uns in Deutschland diese Tatsache ge¬
würdigt . Wie nötig fiir alle Menschen auch nach den Spiele «
der Kindheit im erwachsenen Alter die Bewegung im Freien ist,
hat man besonders in England seit langem erkannt , nnd es ist
als ein erfreuliches Zeichen unserer Zeit zu betrachten, daß auch
bei uns in Deutschland jetzt den Leibesübungen und dem Sport
größere Beachtung geschenkt lvird.

Theater und Musik.
Spielplan des Hostheaters Karlsruhe.

(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Wt .)
Montag , 31 . März . B . 49 . „Herodes und Marmorne", Tra¬

gödie in 5 Akten von Hebbel. 7 bis gegen 'All , (4 Mk.)
Dienstag , 1 . April . C . 48 . „Der Ring der Nibelungen".

-Erster Tag : „Die Walküre " in 3 Akten von Mich. Wagner.
6 bis nach All Uhr. (6 Mk. ) Sicgnmnd : Ejnar Forch .
Hammer vom Hofthsater in Wiesbaden als Gast.

Mittwoch, 2 . April . A. 50. „Der Biberpelz", Komödie in 4 Ak¬
ten von Gerhart Hauptmairn . 8 bis nach,%ilO. ( 4 Mk .) .

Freitag , 4 . April . B . 50. „Der Ring des Nibelungen". Aoetter
Tag . „Siegfried " in 3 Mten von Rich . Wagner. Sieg¬
fried : Otto Lähnemann vom Hoftheater Draunschweig .
als Gast . 6 bis nach sH.11 . (0 Mk . ) .

Samstag , 6. April . C . 49 . „Belinde", ein Lickesstöck in 5 Akten
von Herbert Eulerrberg . , 7 bis gegen 10. (4 Mk . ) .

Sonntag , 6 . April . (32 . Vorst, außer Ab. ) „Der M »g des
Nibelungen " . Dritter Tag . „Götterdämmerung " in 1 Vor¬
spiel und 3 Akten von Rich. Wagner . Brünnhikde : Cäeüie
Äiüsche -Endorf . Siegfried : E. Forchhammer vom Hof»
t-heater in Wiesbaden als Gast . Vz6 bis %li . (6 SKI ) .

Montag , 7 . April . C 20. „Herodes und Marianne ", Tragödie
in 6 Men von Hebbel. 7 bis gegen Ml . ( 4 3KÜ.1.. .
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tränke fast ausschließlichauf seinePerson selbst zu buchen
sein. Man muß sich dabei aber doch die Frage vorlegen : Wie
ist es Möglich, sich für 70 Pf . ein Frühstück , Mittagessen und
eine Vesper zu beschaffen ? Dieser Betrag ist also nicht einmal
siir das Familienoberhaupt ausreichend ; wovon wird sich aber
die Familie selbst nähven. Die Lebenshaltung ist -hier geradezu
erschreckend herabgedrückt . Dazu gehört dieser Arbeiter nicht
zu den schlecht bezahltesten. Er schreibt in seinen Monats -
notizen : .„Im April wurden Saatkartofeln gekauft ; im Mai
ist der Kapitalzins fällig , da heißt es gespart , daß die Zähne
klappern ; im Juni haben die Einnahmen nicht ausgereicht ; im
November find die Zahltage ganz Kein, dagegen die Auslagen
groß, desgleichen auch im Dezember.

" In diesem Jahre war
der Arbeiter nur drei Tage krank. Bei diesen Ernährungsver¬
hältnissen werden aber früher oder später die Folgen in die
Erscheinung treten . Bei dem geringsten Vorkommnis wird aber
der Haushalt vollends aus dem Gleichgewicht kommen . Und
doch heißt es : „Für den Arbeiter ist gesorgt bis ins hohe
Alter hinein ! "

g . Obrrkirch. 38. März . Bei der am Donnerstag im Lokal
.Pfauen " abgehaltenen außerordentlichen Generalversammlung
der Ortskrankenkasse gab der Vorstand , Herr Brobcil , die
Gründe 'bekannt, welche denGesamtvorstand veranlaßten , ihr Amt
als Vorstandsmitglieder der Ortskrankenkasse niederzulegen.
Dies betrifft die Wiederanstellung des früheren Kassenarztes
Dr . Lehmann . Die Präsenzliste ergab die Anwesenheit von
4 Arbeitgebern nach 28 Aribeitnelhmervertretern. Die Neuwah¬
len der BorstanüSmitgljeder ergaben folgendes Ergebnis : Sei¬
tens der Arbeitgeber wurde Maurermeister R « n ü I e r gewählt .Bei zwei weiteren Arbeitgebern kam kein festes Resultat zu¬
stande und wurde beschlossen, die Entscheidung dem Bezirksamr
zu überlassen. Von Seiten der Arbeitnehmer wurden alsdann
in den Vorstand die Lifte des katholischen Arbeitervereins glatt
gewählt, auf welchen man auch einen freiovganisierten Arbeiter
setzte, ohne sein Wissen und Willen . Die Gewählten sind fol¬
gende : Bohnert Zyriak, Totengräber ; Burkhard , Eisen¬
dreher ; Dilger , Waldhüter ; Hofe rer . Glaser ; Leh¬
mann . Mechaniker; Schneider Anton , Weißgerber . Die
Vertreter der freien Gewerkschaften gaben weihe Stimmzetteläb . Ja , mit des Geschickes Mächten , ist kein ewiger Bund zu
flechten ; Dr . Lehmann kommt und der Vorstand ist gegangen.
( Wird nun Frieden geben? D . B . )

* Arbeiterkolonien . Nach dem Jahresbericht des Landes¬
vereins für Arbeiterkolonien in Waden sind im Jahre 1912
287 Leute in der Arbeiterkolonie Ankenbuck ausgenommenworden. Der Gesamtbestand war 346 . Die Einnahmen be¬
liefen sich auf rund 174 648 Mk. , die Ausgaben auf 104 983 Mk.DaS Aktivvermögen umfaßt 242 396 Mt .

* Billingen , 30 . März . Die diesjährige Kreisversamm¬
lung , die 49 . , findet am 8. April statt . Zum erstenmal sollendie Zinsen des laufenden Jahres aus dem Jahre 1871 dem
Kresse zugewiesenen Beihilfefoud , d . s . 800 Mk . für Unter¬
stützung von Veteranen oder deren Hinterbliebenen ver¬
wendet werden . — Die Kreishauptrechnung pro 1912 schließtmit einer Einnahme von 611477 Mk . und einer Ausgabe von
608 934 Mk . Von 100 Mk . Steuerkapital sollen 35 Pf . Kreis¬
umlagen erhoben werden.

Brauerkurs . Das gvotzh. Landesgewerbeamt in Karlsruhe
beabsichtigt bei genügender Beteiligung in der Zeit vom 14 . bis
19 . April Iß . Js . einen brautechnischen Kurs für im Groß -
Herzogtum Baden wohnende Brauer zu veranstalten . In dem¬
selben werden die bei der Fabrikation des Bieres zur Verwen¬
dung kommenden Rohprodukte und Arbeiten ( Wasser, Gerste,
Mälzungsprozeß , Malz . Sudprozeß . Treber , Gärprozeh usw .)unter besonderer Berückfichtigung auch der rechnerischen Seiteder Biersabrikation besprochen . Die Anmeldungen zu dem
Kurse sind bis spätestens 8 . April beim Landesgewerbeamt ein-
zuveichen . Zur Anmeldung ist das vorgeschri ebene Formular
zu benützen, das vom Landesg «verbrämt und den Handwerks¬kammern Mannheim , Karlsruhe und Konstanz bezogen lverdenkann. Den Kursteilnehmern wird aus Antrag Reisekostenersatzin der Höhe der Auslagen für einmalige Hin - und Rückfahrtö . Klaffe gewährt .

Unehelichkeit und Angestelltenversicherung. Die jetzt gel¬tende Offenbarungspflicht etwa vorhandener unehelicher Kinderin den Aufnahmekarten weiblicher Angestellter hat sowohl inder Oeffentlichkeit wie in den Kreisen der weiblichen Angestell¬ten lebhafte Beunruhigung erregt . Demgegenüber hat jetzt der
Deutsche Bund für Mutterschutz, Ortsgruppe Berlin , eine Pe¬tition. an den Bundesrat gerichtet, in der er eine Abänderung
dieser Bestimmung dahin fordert ,

' daß diese Angabe nur der
Berficherungsbchörde selbst zu machen sein solle , um das In¬
teresse der unehelichen Kinder zu wahren , daß sic aber auf den
Versicherungskarten wegzufallen habe, um sonst unausbleiblich
scheinende schwere tvirtfchaftliche und moralischeSchäden der An¬
gestellten zu vermeiden .

Der Petition 'haben sich eine große Reihe der hier in Be¬
tracht kommenden Organisationen unterstützend angeschlossen ,

Der erste Schultag ,
Zum erstenmale sitzen die kleinen Kerlchen vor uns auf den

schönen modernen Schulbänken , die für sie den Weg zur Bildungbedeuten, stolz wie «in spanischer Grunde schauen sie drein . Die
armen Kerle, wenn sie wüßten , wie mit jedem Tage ein Stückder holden Schalfreude schwindet ; eS wird nicht lange dauern
urtb das schönste an der ganzen Schule sind die Pausen und die
Ferien ! Mit einer geradezu feierlichen Umständlichkeit kvamen
sie in ihrem Schulranzen , der heute noch eine musterhafte Ord¬
nung austveist. Mit großen , staunenden Augen betrachten sicden eintöuigeu Raum , mäuschenstill sitzen' sie da und die kleinen
Hevzen klopfen und erwarten die Ding «, die da kommen sollen .Hier gibt eine Mutter ihrem Wildfang noch andauernd guteLehren unb merkt amscheinend gar nicht , daß der sich längst mit
seinem Nachbar beschäftigt, der nach seiner Meinung einen viel
schöneren Federkasten besitzt als er . Ein verhärmt aussehendesMütterchen streichelt ihrem Liebling andauernd die blasse Stirn ,sie kann nicht reden , ihre Augen schimmern feucht , alles , was
sie sagen möchte , was ihr das Herz bewegt, das liegt in dem
weichen , liebkosenden Druck der harten Arbeitshand , die immer¬
fort über Stirn und Haar des offensichtlich kranken 'Sohnesfährt . Eure andere Mutter sucht noch einen Platz für ihrenZögling sie möchte jedenfalls gar zu gern , daß er gleich am
ersten Tags möglichst „ oben " säße .

'
Dieser kleine , blasse Jungemit dem frühzeitig gealterten Gesicht und .den Furchen in derStirn ist allein gekommen . Als ettvas Selbstverständliches, Un¬abwendbares erscheint ihnr die Schule . .Ohne sich im geringstenum jemand zu kümmern, hat er sich einen Platz gesucht , der

erste beste schien ihm recht ; nun sicht er unausgesetzt mit er¬
schreckten Augen, m denen aber schon der Trotz wohnt , auf denLehrer. höchst mißtrauisch verfolgt er jede Bewegung desselben.Offenbar : die häuslichen Verhältnisse dieses Armen sind nichtdie günstigsten. Die Eltern sind froh, daß sie den unbequemenGast wenigstens fiir einige Stunden des Tages ln sicherer Hutwissen , haben aber sicher nickt verfehlt , ihm die Schule bei jedermöglichen und nicht möglichen Gelegenheit als ein Schreck¬
gespenst darzustellen. Wenn es dem Lchrer glückt, den Weg
zum Herzen diese- Acrmsten zu finden , dann wird er ihm ein
höchst danLbarer Schüler werden, andernfalls wird andauernde
Feindschaft zwischen ihnen bleiben ; dewu beute betrachtet der

u . a . die Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger , das
Frauenkomitee der Genossenschaft , die Rechtsschutzstelle und
zahlveiche Lokalverbände, der Kaufmännische Verband für weib¬
liche Angestellte, die Verbündeten Frauenvereine von Groß -
Berlin , der Bund der technisch-industriellen Beamten , der
Bund der kaufmännischen Angestellten Berlins , Deutscher Tech-
uikervcrband Berlin , Zentralverband der Pensions - und Logier-
hauS-Befitzer und Besitzerinnen Leipzig, der Verein für Frauen¬
stimmrecht GroßBerlin , der Verein Frauenwohl und über 1000
Einzelpersonen .

fius der Partei .
„Meine Abrechnung"

. Karl R a d e k hat eine 64 Seiten
starke Broschüre zur Slbwehr der gegen ihn erhobenen Beschuldi¬
gungen erscheinen lassen . Sie ist für 30 Pf . von der Buchhand¬
lung der „Bremer Würgerzeitung " zu beziehen. Aus der Bro¬
schüre ist zu entnehmen , daß über den Fall Radek, soweit er sich
auf seine Tätigkeit in der polnischen Sozialdemokratie erstreckt ,
gegenwärtig zwei Untersuchungen geführt werben. Das Zentral¬
komitee der im Auslande lebenden polnischen Sozialdemokratenund . die Bremer Parteiorganisation haben sich zur Aufgabe
gemacht , die Affäre Radek nachzuprüfen. Die Broschüre Rcckeks
ist zugleich als eine Verteidigungsschrift gedacht . Radek will
das Opfer des .polnischen Parteivorstandes geworden sein. Man
wird adlvarten müssen , was die Untersuchung der oben erwähn¬ten Instanzen zutage fördert , um sich ein klares Urteil bilden zukönnen.

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Jugendbewegung.
Edle Seel«« .

Unter der Ueberschrift: Unnötiger Schulzwang
bringt die nationalliberale „Köln. Ztg .

" ohne ein Wort der Ver¬
wahrung die folgende Zuschrift „aus industriellen Kreisen" :

„ Rach einer Mitteilung der dortigen Handelskammer toird
in Bat ine n beabsichtigt , die kaufmännisch tätigen Mädchen
zum Besuch der Fortbildungsschule zu verpflichten. Wenn das
eintreten sollte, so wird der kaufmännische Betrieb , der auf un¬
unterbrochene, geregelte Zusammenarbeit seiner Angestellten
angewiesen ist, wiederum einer empfindlichen Störung und Be¬
einträchtigung ausgesetzt sein . Die Befürlvorter dieser Maß¬
regel, die zumeist im Lager der männlichen Handlungsgehilfen
stehen , mögen damit gewisse Absichten verfolgen . Für die All¬
gemeinheit kommt aber nur die Frage in Betracht, ob der
Zwangsbesuch der Fortbildungsschule geeignet ist , die Brauch¬barkeit und das Fortkommen der weiblichen Angestellten zu ver-
bessern. Die Frage muß verneint werden . Die Erfahrung lehrt ,
daß Tüchtigkeit und Wert bei Buchhalterinnen , Verkäuferinnen
usw . nicht von ihrer höheren Schulbildung , sondern von ihrer
angeborenen Begabung abhängt . Ein begabtes Mädchen erlern !
die zu seiner kaufmännischen Tätigkeit erforderlichen Kenntnisseim Betriebe spielend leicht . Wenn es bei feinem Eintritt dte
nötige Vorbildung besitzt , d . h . sauber und richtig schreiben , in
den vier Arten rechnen, vielleicht leidlich stenographieren und
Maschinenschreiben kann, so genügt das in den meisten Fällen
vollständig. ■ Ein unbegabtes Mädchen läßt sich im kaufmänni¬
schen Betriebe durch andauernd gleiche Beschäftigung vielleicht
noch zu einer brauchbaren menschlichen Maschine ausbilden ;
Magisterweisheit kann zu ihrer Verbesserung oder Veredlung
auch nichts beitragen . Der kaufmännische Betrieb ist eben als
natürliche Fortbildungsschule unübertrefflich und bedarf der Er¬
gänzung durch den Schulmeister nur dann , wenn es sich um .den
Erwerb besonderer Kenntnisse, z . B . in fremden Sprachen,handelt , also in Ausnahmefällen . Zweifellos verzichten die Ar¬
beitgeber gern auf die schulmäßigr Fortbildung ihrer weiblichen
Angestellten. Wenn diese dennoch zum Besuch der Schule ge¬
zwungen werden sollten, dann stehen die Arbeitgeber vor der
Wahl , ob sie sich die dadurch verursachte Störung ihres Betriebes
gefallen lassen , oder ob sie hinfort Mädchen erst dann anstellen,wenn sie das fortbildungsschulpflichtige Alter bereits überwun¬
den haben . Zumeist .werden sic sich für das letztere entscheiden .Der wirtschaftliche Nachteil läge also schließlich ganz auf Seite
der Mädchen, und das würde ein soziales Unrecht bedeuten !"

Es sind doch edle Seelen , diese Herren Unternehmer ! Sie
empfinden «S als ein „soziales Unrecht" für die jungen Mädchen,

kleine Dreikäsehoch den Lehrer ganz ensschieden noch als seinen
geschworenen Feind .

Da plötzlich schlägt die Schuluhr acht harte Schläge, das istdas Zeichen für die Diütter , nunmehr endgültig Abschied zu
nehmen. Mancher kleine Neuling , der vorher noch stolz und
mutvoll aussah , ändert jetzt seine Haltung auffallend ; nun , da
die Mutter verschwindet , ist mit einem Divle aller Mut gesunken.
Ja , dort in der letzten Bank macht ein Sechsjähriger sogar ganz
energisch den Versuch seine Mutter auf dem Heimwege wieder
zu begleiten . Armer Kerl , es nützt nichts, die Schuluhr hatmit ihren erbarmungslosen Schlägen ein .Wort in die Schar
gerufen , das fortan ftir sie von 'der allergrößten Tragweite seinwird , es heißt „Pflicht ! " Ja , diese böse Schuluhr , wird es 'öalö
heißen. Wie oftmals wird sie noch die Säumigen zum Lauf¬
schritt anspornen und die Langschläfer aus süßen Träumen
aufschrecken, wie oft wird der Lehrer dem Zuspätkommendeneinen strafenden Blick zuwerfen und mahnend auf das Ziffer¬blatt der Uhr zeigen ! Heute , am ersten Tage , spricht der Lehrermit ihnen in einem freundlichen, einschmeichelnden Tone —
wir hofften , daß er nie einen anderen anschlagen wird — zeigt
ihnen Bilder , erzählt kleine Geschichten und macht „ merkwürdi¬
gerweise" gar keine Anstalten zum Rechnen, Schreiben , Lesen !
Wenn man das Bild der Klasse am ersten Tage festhaltenkönnte! Zwei Gruppen würden sich deutlich abzeichnen. Die
eine Hälfte strahlt über all das Reue , das sie zu sehen und zu
hören bekommen . Die andere Gruppe aber macht recht ent¬
täuschte Gesichter. Wochenlang haben ihnen doch Mutter und
der große Bruder die Schule und den Lehrer ganz anders ge¬
schildert , ganz , ganz anders ! Sie wollten doch gleich am ersten
Tage schreiben , rechnen und lesen und vor allem auch gleichdas wichtigsteLehrmittel sehen, den „Spanischen " ! Seit Wochen
hörten sie zu Hause weiter nichts als : „ Na , warte nur , wenn
du erst zur Schule kommst ! Na , warte , das sage ich deinem
Lehrer , der . . . . , Doch der Rohrstock bleibt unsichtbar und wie
eine Enttäuschung überkommt es die kleinen Knirpse . Und auchmit dem Lesen, Schreiben und Rechnen wird nicht gleich be¬
gonnen . Biele Eltern , wünschen nun allerdings nichts sehn¬
licher , als daß die Kinder so schnell wie möglich schreiben und
lesen lernen . Doch das geht nicht ohne Tränen und Wehklagenab ; ganz gleich , uns ssts ja früher auch nicht besser ergangenund das Leben ist so ernst , das Bäumchen biegt sich usw. ES

die Fortbildungsschule besuchen zu müssen , und zichen
mit all den schönen Argumenten zu Felde, mit denen sie nockjederzeit auch gegen die FortbildungSschu'Ipflicht für männl^Jugendliche und gegen jede Beschränkung ihrer Ausbeutungsffxj.heit Front gemacht 'haben. Die übermäßige Ausbeutung w
jugendlichen Arbeitskraft ist eben kein soziales Unrecht , istmebr völlig in der Ordnung und gliedert sich würdig in w
System der neudeutschen „Jugendpflege " ein.

Geuossenschrtftsdeweguug.
Eine neue konsumgenossenschaftliche Zentrale . Am 13 . Rsi»

dieses Jahres wurde der Grundstein zum Neubau der Verlaß ,
gesellschast deutscher Konsumvereine gelegt. Mit der Errichtungdieser .Zentrale ist die deussche Konsumgenossenschaftsbew «Wnsim Begriff , ihren sonstigen Betrieben einen solchen von impo¬nierender Stattlichkeit anzugliedern .

Die Verlagsgesellschaft hat im Hamburg die GrundstöchBeim Strohhause 24 bis 40 , 14 bis 20 Hammerbrookstrâ
15 zum Preise von zusammen 928 000 Mk . erworben. Auf afc,
sen Grundstücken wird ein Verwaltungs - , Kontor- und Betriebk-
gobäude der Berlagsgesellschaft errichtet werden. Zu diesem
Zweck ist eins der fünf Vorderhäuser niedergelegt worden, wah¬rend im übrigen das bisher brachliegende Hinterland beftmi -wird . Die nicht uiedcrgelegten vier Häuser ergeben einen iohohen Mietertrag , daß sich der Ankaufswert des Grundstücksmit ca . 5 Proz . verzinst.

Das neue Verwaltungs -, Kontor- und Betriebsgebäude er .
streckt sich in einer Länge von über IM Metern von der >«tra.
ßcnflucht Beim Strohhause bis zum Bahndamm der Vorort¬
bahn und erhält außerdem zwei Flügelbauten von je 40 Meter .Die Höhe beträgt acht Stockwerke , wovon drei Kellergeschosse für
Lagerzwecke . Me Breite des Baues , der aus Eisenbeton hergr.
stellt wird , beträgt rund 16 Meter . Me Arbeitssäle wert»«,eine Breite von etwa 15 Metern im Lichten haben und ssta,
säulenfrei . Der Voranschlag fiir den Bau beläuft sich
2140 000 Mk . In dieser Summe ist die eigene Kraftzentralemit 140 0M Mk . einbegriffen .

Ter Neubau soll mit Ende des Jahre 1913 schlüsselfertig
geliefert 'werden. Bauleitender Architekt ist Herr Architekt
Krug . In dem Neubau sollen die gesamten Betriebe der Ver.
lagSgesellschaft und die Bureaus des Zentralverbandes deutsch«
Konsumvereine vereinigt werden. Tie Verlagsgesellschaft fe,
icei&t zurzeit eine Großbuchdruckereiund Buchbinderei Besenbli,.
derhos 52 , eine Papierwarenfaorik Hammerbrookstraße 93 . Sie
besckstftigt über 5M Personen . Mit der Aebersiedlung in den
Neubau wird eine erhebliche Betriebserweiterung verbunden .
Für die Anschaffung von Maschinen, Schriften und Inventar
zur Erweiterung des BetriekS , der ca . 18000 qm nutzbare B»
denfläche enthalten wird , sind etwa 7M0M Mk . vorgesebenworden.

In einem der Vorderhäuser , auf dem Grundstücke Deiw
Strohhause 34 bis -10, 'befindet sich zurzeit das Bureau der
Volksfürsorge, Gewerffchastlich-Genossenschaftliche Versicherung ».
Aktiengesellschaft . Rach Fertigstellung des Neubaues wird die
Volksfürsorge in dein Neubau ihre Bureaus erhalten .

Mit den Erd - und Ausschacktungsarbeitcn ist bereits im
November 1912 begonnen worden ; für den größeren Teil de?
Baues sind die umfangreichen Fundamentierungsarbeiten ff
beendet.

RommunoLpottttk .
Linkenheim. Nächsten Mittwoch, 2 . April , abends h-alli

8 Uhr , findet eine Bürgerausschutzsitzung im Rathaussaal«
statt . Auf der Tagesordnung stehen 3 Punkte : 1 . Verkün'
digung des Gemeindevoranschlags 1913 ; 2 . Gemeindekran -
kenkassenrechnung 1912 ; 3 . Verkauf von Baugelände an der
Luisenstraße . Dienstag abend 8 Uhr findet in der „Krone"
eine Fraktivnssitzung der sozialdemokratischen Bürgerau»
schußmitglieder statt , zu der die Mitglieder niit dir BM
.pünktlich und vollzählig zu erscheinen , eingeladen sind.

Aus den Bornnschliigen . Der Bürgerausschuß von Wie¬
se n t a l , Amt Bruchsal , genehmigte den (demeindevoranschlag
pro 1913 mit einem Umlagefuh von 32 Pf . Trotz der für dB
Jahr 1913 bedeutend erhöhten Ausgaben konnte bank des in¬
folge des Generalpavdons bedeutend gesteigerten Steuerkaprtev
der bisherige Umlagefuh beibehalten werben.

Arbeitsordnung und Lohntarif in BiMngen. Me Lohn¬
sätze der städtischen Arbeiter unb Taglöhner in Villingen
sollen eine wesentliche Verbesserung erfahren . Der -Stunden¬
lohn, der bisher durchschnittlich 32 Pf . betragen hat , soll aus
36 Pf . erhöht werden . Die Aenderung tritt mit der neuen 'Ar¬
beitsordnung und dem dazu gehörigen Lohntarif , der auch noch
sonstige Bemesserungen' bringen 'wird, am 1 . April in Kraft .

sind die ehrgeizigen und übereifrigen Eltern , die ihr Kind duM
Hast und Uebereiser zu Treibhauspflanzen heranziehen. Doch
wehe, die Treibhauskultur rächt sich, die Pflanze hat hernach
nicht Saft und 'Kraft . Erst seit einem Fahi^ ehnt hat man an¬
gefangen , das Verhältnis zwischen' den Forderungen der Schul«
und dem körperlichen und geistigen Vermögen des Schülers
unter die Lupe zu nehmen und da hat man arge Sünden aus¬
gedockt . Man hat gefunden , daß im» ersten Schuljahre die Kin¬
dersterblichkeit steigt und Gewichtszunahme und Wachtum - i«U
Verhältnis zu den übrigen Jahren zurücktreten, kurz, daß da
gewöhnliche Elementarunterricht viel llnheil vrkgerichtet hat
Darum : Reform des Elementarunterrichts ist eine wicksig «
Forderung der modernen Pädagogik. Aber da gilt es, geheiligt «
Traditionen zu brechen ! Me kleinen Kerle da vor uns ahm*
nicht , daß um ihre Rechte und Pflichten ein Kampf auf der
ganzen Linie zwischen dem Alten und dem Neuen entbrannt N
Mit großen fragenden Augen schauen uns die kleinen Dreikäst
hoch an — und aus Schauen , Plaudern , Lachen und Singer
wird ihnen in der modernen Schule nicht nur der erste Tag , st"
dern das ganze Jahr !

Eingegangene Bücher und geitschrifter
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft um
Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom l»
Heft des zehnten Jahrganges : Lohngeld. — Sattler und Ge¬
nossen . Bon Bruno Buchwald-Berlin . — Revue der Presse . "
Aus den Börsensälen . — Arthur Fischel. — Abgestempelte Ko»
kursverwalter . — DiSkontobeamte. —• Kursanomalien bei künd .
baren Papieren . — Gedanken über den Geldmarkt . Don Justu-
—i Plutus -Merktafel . — Antworten des Herausgebers . —
neralversammlungen . — ( Abonnement vierteljährlich per PA -
Buchhandlung und direkt vom Plutus -Verlag 4,50 Mk. Pro^
hefte gratis in jeder Buchhandlung und vom Plutus -BerlaS
Berlin W . 62, Kleissstr . 21 .

Deutsche Jndustriebeamten -Zeitung . Zeitschrift für E
sozialen Interessen der techn . Privatangestellten , Organ 5»
Bundes der technisch- industriellen Beamten . Erschienen ist
Nummer 12 des 9 . Jahrgangs .
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Gewerkschaftliches.
Keuc Verhandlungen im Mailergewerbe? Das Aentral -

Artt für dass deutsche Baugewerbe teilt mit , daß dar Bor¬

gende des Hmlptverbandes deutscher Arbeitgrbörderbände

g Malergewerbe , Herr Kruse , in Gemcknschaist mit dem

Kchermeister und Reichstatzsabgoürdneten Irl eine Audienz
Stchltssekretär des Jnnesrn Dr . Delbrück haLtv, bei

welcher beide Hcrven einen Besticht übcjr die Lohnbewegung
jw Malergewcrbe gaben. Auf eine Anfralge des Stasckts -

sckretärs, ob die Arbeitgeber zu richten Verhandlungen gr-

neigt seien , wurde in zustimmendem Sinne geantwortet und

der anwesende Magistrwtsrats v . Schulz ersucht, die Ver¬
handlungen in die Wege zu leiten .

jstus dem Lande.
Diirlach .
^

— Tic diesjährige Boranfchlagsberatung findet heute Mon»
E , 31 . März , nachmittags 3 Uhr , statt . Der Voranschlag bietet

verhältnismäßig günstiges Bild . Die Finanzwirtschaft der
Äödt hat sich im letzten Jahrzehnt ungemein entwickelt , ihr
zufgabenkreiS aber auch loloffal erweitert . Vieles ist in den
htzten 10 Jahren geschehen , vieles bleibt noch nachzuholen . Die
Entwicklung der Gemeindewirtschaft wird am besten veranschau»
hcht durch die Nebeneinanderstellung der bezüglichen Zahlen
va Voranschlags von 1903 und der diesjährigen

1908 1913
Gesamtausgaben 387 062 M 821 503 M
grfamteinnahmen 242 768 „ 481 667 ,,
yyggdecktcr Aufwand 144 284 „ 389 826 „
Einnahmen aus Umlagen 130 568 „ . 324 767 „

Allerdings sind auch die Umlagekapitalien in diesem Zeit-
, raum ganz gewaltig gestiegen, wobei natürlich zu beachten ist,
wß inzwischen eine Neueinschätzung der Bermögenssteuerwerte

' 'tätigesunden hat . Bei dem nachfolgenden Vergleich der Steuer -
lapitalien sind die Einkommensteuerwerte nicht einbezogen , da
5u «fj das neue Gemeindesteuergesetz eine grundlegende Aende-
mng in der Art ihrer Berechnung eingetreten ist.
. ES betrugen : 1903 ,1913

Die Vermögenssteuerwerte ans Lie¬
genschaften u . Betriebsvermögen 18 432 290 M 62 093 260 Ji

Aus Kapitalvermögen 8 011 780 „ 18 505 600
Die Umlagen aus Einkommen 31357 „ 96 462

Wie sich die wichtigsten Einnahme - und Ausgabeposten in
dem Jahrzehnt entwickelt haben, zeigt nachfolgende Uebersicht :

Einnahmen
1993 1913

& tt Liegenschaften 64 515 M 128 305 M
Sun Gebühren, Beiträge zu öffentlichen

Einrichtungen, Gas » u . Wasserwerks-
erträgnisie 85564 „ 159 704 „

Bon Umlagenachträgen, Verbrauchs»
steuern usw. 31000 „ 40 500 „

Ausgaben :
Auf ertragbare Liegenschaften 32 470 61 320 „
Aus öffentliche Brunnen , Wege , Plätze

und dergleichen 64 325 „ 120 965 „
Auf die Schule 67 560 „ 122 140 „
Aus die Polizei 13490 „ 25 200 „
Auf die Gesundheitspflege 1380 „ 15 540 „
Auf Armen - und Krankenpflege 27 000 „ 39 370 „
Nus die Gemeindeverwaltung 55 420 „ 104 060 „
Verzinsung und Amortisation , Kosten

für Kapitalschulden usw. 27 937 „ 211034 „
Dabei ist interessant , festzustellen , daß die Reineinnahme

aus Verbrauchssteuern auf Bier , Wein und Obstwein (andere
bestehen hier nicht ) 1903 angenommen war auf 17 400 ME., in
1813 dagegen auf 16 450 Mk ., trotzdem sich die Einwohnerzahl
um zirka 4000 vermehrt hat .

Der Umlagefuß beträgt auch in diesem Jahre 32 Pf . , wohl
der beste Beweis für die gesunde Basis der Gemeindcfinanzen ,
obgleich infolge der „Anlehenswirtschaft " annähernd 25 Proz .

gesamten Ausgaben aufgewendet werden müssen . Die
Climen dau flöge hat sich nur geringfüigg erhöht. Sie
betrug 1903 : 13 744 <m . und 1913 : 15164 ML.

Die sozialdem . Bü rgera u s s chnß fra kt i o n hat
zum Voranschlag zwei Anträge gestellt : 1 . Sukzesive Einführung
der völligen Lernmittelfreiheit an der Volks¬
schule innerhalb 4 Jahren und für den Fall der Ablehnung« rselben folgenden Eventualantrag : .Das Rektorat der
Billsschule möge beauftragt werden, dem Gemeinderat einen
«erschlag dahingehend zu unterbreiten , daß die Volksschule
sämtliche Lernmittel , eventuell durch Vermittlung der einschlä-
Ngen Geschäfte am Platze , im Großen von den betreffenden
rckriken bezieht und dann etwa zum Selbstkostenpreis an die
Schüler abgibt .

" 2 . Es möge eine Reorganisation des
-lrmenrats in die Woge geleitet werden, dergestalt , daß
me Vertretung des Gemeinderats auf eine zu bestimmende ge-
meindxrötliche Kommisision beschränkt und dafür Vertreter aus
^ r Einwohnerschaft in den Armenrat gewählt werden. Unter

Letzteren sollen sich auch Frauen befinden. (Zum Besseren«erftändnis dieses letzteren Antrags sei bemerkt, daß der ge¬samte Gemeind erat gleichzeitig auch dem Armenrat an-
8-hort. D . B .)
Ettlingen.
.

—- Die Kontrollpflichtigen seien auf die morgen Diens¬
tag stattfindenden lKontrollversammlungen auftnerksam gemacht .
. . . * Pferdediebstahl. An der Landstraße Ettlingen -Rastatt
^ uht laut „Mittekb . Cour .

" noch immer der Pferdediebstahl.
. verschwand in der Nacht vom 26 . aus 26 . März dem I . Adam
sy Neumalsch das Pferd aus dem Stalle , das emen Wert von* 0 M . hatte . Den eifrigen Nachforschungen der Gendarmerie
gelang es , als Täter den vielfach vorbestraften Berthold K a st -

von Muggensturm zu verhaften . Er hatte das Pferd ,rttches jetzt wieder im Besitze des rechtmäßigen Eigentümers ist ,■n Noppenheim (Elsaß ) zum Verkauf angeboten.
enbnrg .

. » Gefrierfleisch. Die Stadt Offenburg bezog letzte Woche
»' s Hsswburg eine Probesendung Gefrierfleisch , bestehend^0 Stück australischer Hammel . Das Fleisch wurde an die
Hip unter Festsetzung der Verkaufspreise von 70, 75 und
o M -

^
das Pfund abgegeben. Das Fleisch traf in sehr gutem

Mtande hier ein und wurde von drn Metzgern rasch abge-
* !rv Die Käufer sprachen sich über die Schmackhaftigkeit des“ Elches sehr befriedigend aus.
. .

* Der Verein badischer Seilermeister und Seilergewerbe -
crl i er hält im Laufe des Monats April in Offenburg seine
coentliche Generalversammlung mit vergrößerter Hanfaus

* Wieblingen , 28 . März . Die gestern aus dem Neckar gc»
ländete Lebensmüde wurde als das 25 Jahre alte Dienstmäd¬
chen M . Hauswirt in Heidelberg festgestellt . Was das
Mädchen, das verlobt war , zum Selbstmord trieb , ist unbekannt.

* Pforzheim , 28 . März . Die Leiche des vor 7 Wochen ver¬
schwundenen 30jährigen Goldarbeiters Theodor Micol ist
gestern abend bei Eutingen am Rechen des Elektrizitäts¬
werkes gefunden worden . Wahrscheinlich hat der Körper seit¬
her au einem Wcidenbnsch unter Wasser gehängt und ist in den
letzten Tagen durch Hochwasser IvSgeschwemmt worden. Tie
Wertsachen Micols fanden sich noch alle vor . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß der junge Mann aus Liebeskummer in den
Tod ging . — Eingenommen wurde hier ein falsches Dreimark¬
stück mit dem Bildnss Friedrich II . , Grotzherzog von Baden,
Münzzeichen C und der Jahreszahl 1912.

* Hockenheim , 28 . März . Der heilige Bureaukratius hat
einem 'Hockenheimer Geschäftsmann dieser Tage einen recht
bösen -Streich gespielt. Der Geschäftsmann hatte in einer
Privatbebeidigungsklage seinem gegnerischen Anwalt den Be¬
trag von 11 Mk . für Gerichtskostendeckung einzuzahlen . Nach
Empfang der Anweisung sandte er franko diesen Betrag ab , da
er aber 'mit dem Betrag nicht noch die 5 Pf . Zuste llurrgsgebühr
einzahlte , kam der Gerichtsvollzieher von Schwetzingen und
nahm wegen dieser 5 Pf . eine Pfändung vor . Außer diesem
recht unai " nehmen Besuch muh jetzr der Geschäftsmann laut
Mannheimer „Volksstimme"

wegen der 5 Pf . noch ca . 10 Mk.
Kosten zahlen . ( !)

LandwirtrcbaftUcbeo ?
* Aus Baden , 28 . März . Um die Landwirte vor einem

schlechten GevstenerträgniS in diesem Fahre zu schützen , soll ge¬
warnt lverden, di« letztjährige Landgerste zu Saatzwecken zu
verwenden . Vielfach wurde die Wahrnehmung gemacht , daß
30 Proz . sämtlicher Gersten nicht keimfähig und 70 Proz . im
Wachstum unregelmäßig sind . Es ist daher zu empfehlen, gutes
und neues Saatgut zu beschaffen .

* Achern , 28 . März . Die „Verkaufsveveinigung badischer
Schälwaldbesitzer" für Acher- , Rench - , Krnzig- und Schuttertal
hat ftir Dieses Jahr eine Rindemnenge von 27 906 Zentnern
zum Angebot gebracht, di« nahezu vollständig verkauft ist. Die
Preise stellten sich im allgemeinen auf 3,80 Mk . bis 4 Mk . pro
Zentner Stamm '- und 2,50 Mk . bis 2,60 Mk . pro Zentner Klopf¬
rinde frei bis zur nächsten Bahnstation . Abnehmer der Rinde
waren Lederfabriken in Bühl , Schiltach, Hornberg, Emmen¬
dingen und Straßburg .

* Mosbach, 28 . März . Auf der Kreisversammlung wurde
u . a . berichtet über Hagelversicherung. Das Jahr 1912 war «in
sehr starkes Hageljahr . ES wurde die Einziehung eines Nach¬
schusses von 75 Proz . der gezagten Vorprämien nötig. Der
Staatshagelfond musste 541 383 Mk. beitragen . Gewarnt wurde,
nicht die ganz kleinen Hagelschäden anzumelden , dadurch wür¬
den die Jahre immer als Hageljähre bezeichnet .

* Kappelrodeck , 27 . März . Die Bad . Landwirtfchaftskammer
veranstaltet vom 1 . bis 3. April in der von Herrn Oberleut¬
nant Zoernsch dahier zur Verfügung gestellten Geflügelzucht-
anstalt wiederum einen Geflügelzuchtkurs . Anmel¬
dungen sind an die Landwirtschaftskammer in Karlsruhe zu
richten.

uung ab.

flus der Strldt.
Karlsruhe , 31 . März.

Zu dem Unfall im Vierojrdtbad
lvird uns von dem Vater des verunglückten jungen Mannes ge¬
schrieben :

Die gerichtliche Untersuchung in obiger Sache ist beendet .
Durch sie ist festgestellt worden :

1 . Mein Sohn erlitt nicht einen Herzschlag und war nicht
herzleidend , sondern ganz gesund und ist nur ertrunken , weil
es 0—8 Minuten dauerte , bis er an die Oberfläche gebracht
wurde .

2. Der eine Badmetster hat tatsächlich den Ertrunkenen
zuerst im Abort und in der Kabine gesucht, statt im Wasser, erst
dann versuchten beide Badewärter , den Ertrunkenen heraufzu
holen, was ihnen aber mangels genügender Fertig '
keit im Tauchen nicht gelang . Schliesslich entledigte sich
ein junger mutiger Badegast, der sich auf der Galerie oben be¬
reits zur Heimkehr gerüstet hatte , in aller Eile seiner Kleiver,
rannte die Trepp« hinunter und brachte nach sofortigem Unter¬
laufen den Ertrunkenen aus dem Wasser, leider zu spät .

3 . Soll die Lage des Körpers des Ertrunkenen 'wegen des
schmutzigen Wassers nicht zu sehen gewesen sein . Das kann
meines Erachtens nicht als Entschuldigung für das lange Zu¬
warten gelten ; denn , hätte einer der Badewärter sofort unter¬
getaucht, so hätte er unbedingt den Körper von selbst finden
müssen , wie dies ja auch dem Badegast wirklich gelungen ist , und
zweitens sollen mehrere herumstehende Buben wiederholt gern ,
fen 'haben, „ da sicht man ja die rote Badehose" .

Aus der ganzen Untersuchung geht hervor, dass die Behaup¬
tungen in meiner Berichtigung vom 4. d . M . den Tatsachen ent¬
sprachen . Nur in einem habe ich mich offentsichtlich geirrt . Ich
war der Meinung , dass ein Bademeister eines so viel besuchten
öffentlichen Schwimmbades unter allen Umständen imstande
sein müsse , zu jeder Sekunde ohne jedes Besinnen ins Wasser
zu tauchen und einen hilfebedürftigen Schwimmer ohne fremde
Hilfe zu retten . Das traf im Bierordtbade aller¬
dings nicht zu , denn keiner der Badewärter besah, wie ge¬
richtlich erwiesen, genügende Fähigkeit zu solchem Borgehen.
Das ist eine grosse Beunruhigung für die vielen Badegäste, ins¬
besondere auch für die Eltern der zahlreichen das Schwimmbad
besuchenden Kinder , wenn sie wissen , dass das Aufsichtspersonal
nicht vermag , einen Ertrinkenden zu retten .

Diese Tatsachen mit seiner Erklärung in der Sitzung vom
6 . d . M . in Einklang zu bringen , überlasse ich dem Stadtrat
Karlsruhe . A . Blank , Oberrevisor.

Nun hat nochinals der Stadtrat das Wort !

Von der Brauerbewegung .
In der gestrigen stark besuchten Brstuchcichrbeiterver-

sammlung in de !r Gewerkschastszöntrale wurde nchch einem
eingehenden Bericht der Tairifkommission die Vorlage mit
übergroßer Mehrheit angenommen . Wir werden chuf die
Verhandlungen noch zurückktzmmen .

Eine Versammlung der im Deutschen Bauarbeiterverband
organisierten Gipser

fand Freitag nachmittag in der „Gambrinushalle " hier statt.
Auf der Tagesordnung stand die „Berichterstattung über de»
gegenwärtigen Stand der Tarifverhandlungen und die Auf¬
stellung der Forderungen ". Die Versammlung hatte sich ihrer
Bedeutung entsprechend eines sehr guten Besuches zu erfreuen .
Man konnte sehen , dass Zug in der 'Sache ist. Punkt %6 Uhr
eröffnet« der Zioeigvereinsvorsitzeude des Bauarbeiterverbandes ,
Genosse Philipp , die Versammlung und erteilte nach einigenWorten der Begrüßung dem Berichterstatter , Kollegen B u r i ,das Wort . Wir entnahmen dessen Bericht das folgende: War
9 . März fand hier ein« Konferenz der Vertreter ans Württem¬

berg, Baden , Elsaß and der Pfalz statt , in welcher die Borde»
'

reitungen ftir die bevorstehenden Tarifverhandlungen getroffenwurden . DaS Tarifmuster wurde dort einer eingcherwen Br-
ratung unterzogen . Der Berichterstatter gab die Bestimmungendes vorgeschlagenen TarifmufterS und die in demselben enthal-tenen Aenderungen und Verbesserungen bekannt. Dieselben,wurden mit einigen Aenderungen gutgoheissen . Aus der Kon- :
terenz einigte man sich über die Dauer des neuen Tarisder»
trageS. Derselbe soll vom 1 . April 1913 bis 1 . April 1916 gel.to . Die Verhandlungen sollen bezirksweise geführt weichen.Zu den zentralen Verhandlungen wird aus jedem Bezirk «1»Vertreter zugezogen. — Bei den am 12. und 13. März in Speyer
stattgefundenen Verhandlungen wurde von seiten der Arbert-
Nchnrer erklärt , daß auf alle FM « den Mitgliedschaften das
lcchte Wort eingeräumt werden solle . Die Parteien einigte: '
sich in Setzer dahin , daß , das Zentralschiedsgericht einen Vor¬
schlag umerbreiten solle, inwieweit der bisher bestehende
Hauptvcrtrag und das Ortstarifvertragsrnuster auch künftighin
§• lieber diesen Schiedsspruch behält sich jede Pwsteldie Erklärung über Annahme oder Ablehnung vor . Diese Er-

lDör ^ s zum 22. März an den Vorsitzenden des Zentral -
schiedsgerrchts , Herrn Bürgermeister Dr . Hertrich in Speyer,crnzureichen.

Die Unternehmer hatten zur Speyerer Verhandlung eine
Reihe von Anträgen vorbereitet , die besonders bezüglich der Ar¬
beitszeit eine Reihe .von Verschlechterungenin sich bergen. Manwill ernstlich eine Verlängerung der Arbeitszeit herbeiführeü,auch die Ucberstundenentschädigung soll verschlechtert werden.Bon Mindestcköhnen wollen die Herren Unternehmer nichts
imssen , sie würden eher die Verhandlungen scheitern lassen.
Junge Gesellen sollen vier Jahre nach beendeter Lehrzeit vom
Tariflohn ausgeschlossen werden. Längere Zeit nahmen die
Verhandlungen über den Akkordvertrag in Anspruch . Man
einigte sich dahin , daß dort, wo Akkord bestche , devselbe auch
fernerhin zugelassen werden solle . Von Arbeitgeberseite wurde
für auswärtige Arbeit Einführung einer Kündigungsfrist ver¬
langt . Die Agitation , selbst während der Pausen , soll verbotenwerden, die Befugnis zum Betreten der Baustellen für die Mit¬
glieder der Tarifkommissiost soll auch beseitigt werden . Für
Schädigungen durch Tarisbruch soll von jeder Organisation «in
Betrag von 20 000 Mk. hinterlegt werden.

Genosse Philipp gab einige Ergänzungen zu dem Be¬
richt . Er betonte , daß die bisherigen Verhandlungen nichtsweiter als eine Unterlag « für die weiteren 'bezirksweise zu füh¬renden Verhandlungen gebracht haben. Am Karfreitag habe in
Karlsruhe eine Konferenz stattgefunden , in welcher nach ein¬
gehender Beratung folgende Resolution angenommen wurde:
„Die Konferenz der Gipser und Stukkateure von Baden, Würt¬
temberg, der Pfalz und Elsaß , die am 23 . März in Karlsruhe
tagt , erklärt sich bereit , aus Grund des vom Zentralschiedsgericht
vorgeschlagenen Tarifmusters (Haupt - und Ortsvertrag ) in Ver¬
handlungen über Löhne und Arbeitszeit für die einzelnen Orte
einzutreten . — Die Konferenz ist damit einverstanden, daß
diese Verhandlungen bezirksweise vor unparteiischen Schieds¬
gerichten stattfinden und daß gegen die Entscheidungen dieser
Bezirksschiedsgerichte Berufung an das Zentralschiedsgericht zu-
lässig ist. — Dagegen mutz die Konferenz es mit Rücksicht aus
di« bestechenden Berbandstagsbeschlüsse und auf die spätere ein¬
heitliche Durchführung des zu schaffenden TarisbertrageS ad¬
le h n e n , dem Antrag der Unternehmer zu folgen und die
Entscheidung deS Zentralschiedsgörkchts über die Beschlüsse der
Bezirksschiedsgerichte als endgültig anzuerkrnnen . — Die Kon¬
ferenz hält es für unumgänglich erforderlich, daß die Mitglied-
schäften selbst , sei es in Bezirks- oder Landeskonferenzen, über
Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches zu entscheiden
haben."

Philipp führt dann weiter aus , dass für den Karlsruher
Bezirk vereinbart sei , am 2 . .April in die Beratungen einzu¬
treten . Bis zum 5 . April müsse der Schiedsspruch des Bezirks-
schiedsgerichts fertig sein, gegen welchen di« Berufung an da?
Zentralschiehsgericht innerhalb drei Tagen eingelegt werden
kann. Bis zur .Verkündung der letzten lÄrtscheidung des

, Zen»
trals .chiedsgerichts bleiben die bisherigen Verträge in GiltiAei .t,das neue VertragsverhAtnis soll rückwirkende Kraft auf I .April
1913 erhalten . Das Zentvalschiedsgericht tritt am 11 . April
wieder in Speyer yusammen . Die Lohnkommissionen des ganzen
Baugewerbes am Platze waren am Donnerstag abend beisam¬
men , um sich über die bei den Verhandlungen zu stellenden For-
derungen zu verständigen . Es soll die Einführung der Sstündi -
gen Arbeitszeit , weil gerade im Gipsergelverbe unumgänglich
notwendig, gefordert werden . Der Arbeitsbeginn <m Morgen
soll auf «ine spätere Stunde verlegt 'werden. In Bezug auf den
Arbeitslohn erwarte die Lohnkommission die Direkftven
von der heutigen Versammlung . Philipp schlägt sodann die An¬
nahme folgender Resolution vor :

„Die heute in der „Gambrinushalle " in Karlsruhe ver¬
sammelten Mitglieder der Gipsersektion nehmen Kenntnis von
dom gegenwärtigen Stand der Tarifverhandlungen für den
Gipserberuf urfb erklären sich mit dem Vorgehen des Mions -
ausschusses in jeder Beziehung einverstanden. — Im weiteren
sind die versammelten Gipser mit den geplanten Verhandlungen
mit den Arbeitgebern einverstanden und beauftragen hiermit
die Lohnkommission, dass sie unter allen Umständen für die
9ftüüdige Arbeitszeit für .das Gipsergewerbe eintreten soll. —
In Bezug auf die Lohnerhöhung stellen sich die Gipser auf den
Standpunkt , dass eS die Aufgabe der Lohnkommission unter
allen Umständen sein muss , dafür einzutreten , dass der Lohn so
erhöht wird , dass er den heutigen teueren Lebensverhältniffen
entspricht. Die LohnkomMission wird beauftragt , im Sinne der
in der Versammlung ausgefprochenenWünsche bei den Verhand¬
lungen vorzugehen und die Forderung , die Lohnerhöhung betr ..bei den Verhandlungen zu stellen.

"
In der Diskussion kam in der Frage der Verkürzung der

Arbeitszeit völlige Ucbereinstimmnng MM Ausdruck . Bezüglich
der Entlohnung wurde von einer Seite die Festsetzung eines
'Stündenlohnes auf 75 Prg . und auf 80 Pfg . innerhalb zwei
Jahren verlangt . Von anderer Seite wurde die Niederlegung
der Arbeit am 1 . April befürwortet , falls bis dahin der Tarif
nicht fertig sei . —■Gegenüber verschiedenen in der Diskussion
Mm Ausdruck gekommenen missverständlichen Auffassungen bc -'
tonte Genosse Philipp , dass nicht das Zentvalschiedsgericht, son¬dern die Mitgliedschaften endgiltig über den neuen Tarif M ent¬
scheiden haben . — Mit aller iSchärfc wurde die Notwendigkeiteiner Erhöhung der ?lkkordsähe , ebenso auch die Erhöhung der
Zulagen verlangt . Betreffs der Akkordsätze wurde eine Er¬
höhung um 12 Proz . vorgeschlageu.

Die Versammlung einigte sich dahin , an der Forderungder Sstündigen Arbeitszeit festssuhalten,. für die halbstündige
cVerkürzung der Arbeitszeit ein entsprechender Lohnausgleich
darüber 'hinaus eine Erhöhung der Stundenlöhne um 19 Pfg.
innerhalb 3 Jahren und eventuell der Akkordsätze um 12 Proz .
zu verlangen . Die vorgelcgte Resolütion wurde angenommen.

Kontrollversammlungen . Die diesjährigen Frühjahrskon-
trollversammlungen finden in der Zeit vonr Dienstag den
1 . April bis einschliesslich Montag den 21 . 'April statt .

Meistrrkurse . Am 26 . März haben die voni Landesgewerbe¬amt in Aussicht genommenen Meister ! nrse für Maurer
in Eisenbewnbau und Schlosser in Eisenkonstruktionen be¬
gonnen . Der Unterricht im Maurerkurs wird von Herrn Drpl.-
Jngenieur AvchiteLt Fuchs und der Seblokserkurs vcm Steven
Prof . Kärcher ertetw
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Som Verein gegen Haus - und Straßenbcttel wurden im

Monat Februar an durchreisende Handwerksburschen 706 Unter¬
stützungen verabreicht.

Ein Einjährig -Freiwilliger von der 2 . Kompagnie des hie¬
sigen 1. badischen Leibgrenadierregimcnts Nr . 109 wird seit
ungefähr 8 Tagen vermißt . Der Einjährige war im April
vorigen Jahres eingetreten und sollte jetzt zur Entlassung
kommen . Man vermutet einen Unglücksfall .

Die Anklage gegen die Spaziergänger , welche ihren Hund
bei der Bernharduskirche auf einen Kapuziner gehetzt haben,
kommt am 8 . April vor dem hiesigen Schöffengericht zur Ver¬
handlung .

Tagung . Der hiesige Hebammcnverband hält in der Zeit
vom 20 .—28. Mai hier seine Tagung ab.

Bewußtlos fiel gestern vormittag ein 67 Jahre alter , hier
wohnhafter Packmeister vor dem Hause Kaiserstratzc 07 auf den
Gehweg. Er wurde durch Vorübergehende noch in den Haus¬
eingang verbracht, wo der alsbald herbeigerufene Arzt nur den
infolge eines Schlaganfalles eingetretenen Tod feststellen
konnte .

Rücksichtsloser Radfahrer . Am 28. d . Mts . , abends
halb 8 Uhr wurde ein in der Winterstratze wohnhafter Ojähriger
Knabe beim Ueberschreiten der Straße von einem roten Radler
der in übermäßig raschem Tempo die genannte Straße passierte,
überfahren , wobei der Knabe einen Unterschenkelbruch da-
tontrug .

Unfälle. Gestern nachmittag wurde in Marxzell einem
Manne aus Dobel von der Lokalbahn ein Arm abgefahren. Der
Verunglückte wurde mit der Lokalbahn hierher und hierauf
mittelst des Krankenautos in das städt. Krankenhaus verbracht,
Wo ihm der Arm sofort amputiert worden ist . — Gestern abend
erlitt ein lljähriges Mädchen aus Mühlburg in der Vogesen¬
straße dadurch einen Unfall , daß es in eine dort ausgestellte
Schiffsschaukel sprang , während sich noch eine Luftschaukel im
Schwung befand, die das Mädchen derart an den Kopf traf ,
daß es besinnungslos zu Boden fiel . Das Kind wurde von der
anwesenden Mutter nach Hause gebracht .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Kolosseum . Otto Rentier wird sich heute Montag von dem

Karlsrn ^ r P -M -kum mit einem Abschieds - und Ehrenabend
verabschieden , in -welcher derselbe mit einem neuen , aktuellen
Repertoir auftreten wird . Diese Vorstellung , in welcher auch
das übrige Programm zum letzten Male auftreten wird , wird zu
einer der glanzvollsten des „Reutter -Gastspieles" werden und
können wir einen Besuch nur rwchmals ausS beste empfehlen. —
Am Dienstag den 1 . April wird „ Jobs lustige Bühne " seinen
Einzug mit dem Schwank „Ter Mann mit dem Fimmel " halten .
Der famose Schwank ist ganz dazu angetan , die Lachmuskeln
einmal ordentlich in Bewegung zn setzen. Das tolle Stück er¬
wies sich überall als ein 'Schlager ersten Ranges , mehr als 600
Mül ging es bereits vor fast stets ausverkauften Häusern in
Szene . Unstrei.tig ist es eines der übermütigsten Stücke, die
jemals gegeben

'
wurden . Witz , Humor und die überaus flotte

Darstellung vereinigen sich darin zu einem derart zwerchseil¬
erschütterndem Gar -zen, daß allabendlich tatsächlich Tränen ge.
lacht werden. Wer also einmal so recht von Herzen lachen will ,
der lenke im kommenden Mynat seine Schritte nach dem „Ko¬
losseum".

Lichtspiele . Ein sehr schönes Programm kommt zurzeit
in den „Lichtspielen"

, Herrcnstraße 11 , zur Vorführung . „Zer¬
trümmerte Ideale " und „Der Schützling des Kapitäns " sind
zwei Dramen mit spannender Handlung , wobei bei elfterem
Film besonders die wunderbaren Schneelandschaften das Auge
entzücken . Aus der Städteserie kommt Amalst zur Vorfüh¬
rung , in farbigen Bildern , es sind ganz entzückende Ansichten
dieser Stadt zu sehen . Die humoristischen Filme sind voll Ulk
und Witz , besonders „Der Zobelmantel " löst fröhlichste Heiter¬
keit aus . Dem Besucher der Lichtspiele steht also angenehmste
Unterhaltung und Belehrung bevor.

Waldlauf . Eine angenehme Abwechslung nach den Ver¬
bandsspielen bot der Fußballklub Phönix -Alemannia mit dem
Waldlauf . Es beteiligten sich hieran sechs Vereine mit gegen
40 Teilnehmern . Als erster ging Karl Sauer vom K .F .B.
durchs Ziel , 2. war O . Steinbach -Phönix -Alemannia , 3 . Karl
Oberst-Beiertheim , 4. Otto Bischoff -Frankonia , 5 . Joh . Essig-
Beiertheim Nsw .

Fußballwettspiel . Die Spielabteilung der Freie n
Turn erschuft Karlsruhe spielte auf ihrem Spiel¬
platz gegen den Sportklub Söllingen (1 . Mann¬
schaft) . Das Spiel endete mit 4 : 3 für Karlsruhe . Zweite
Mannschaft Söllingen gegen 2 . Mannschaft Karlsruhe 5 : 2
für Söllingen .

Fußballsport . Uw ihren Anhängern auch jetzt nach Be¬
endigung der Verband Schiele interessante Spiele zu bieten,
ihccken sich nun mehrere ^ -Klasse -Vereine zusammengctan , um
in Po kalsp i e l en ihre Kräfte zu messen . Dieselben nahmen
nun -gestern ihren Anfang . „Frankonia "-Karlsruhe spielte aus
eignem Platze gegen Rasenspieler Pforzheim . Diese erlitten
,mch hartnäckigem Klampfe mit 1 :8 Toren eine Niederlage. —
Bewegungsspiele-: Karlsruhe verloren auf eigenem Platze gegen
Beierkheimer F .-V . mit 0 : 1 Toren . — Im Kampfe um die s ü d-
d^ ntsche Meisterschaft spielten die Fürther in Frank¬
furt unentschieden mit 1 : 1 Toren und die Kickers in Mannheim
ebm-falls unentschieden mit 0 :0 Toren . — K . F .-V . gewann in
Wiesbaden mit 4 :0 Toren .

Das Residenztheater bringt als Hauptschlager ein großes
breiartiges Schauspiel ,Die Herzensbrecher- -- "

. Der Film ist
wunderbar koloriert und reich an spannenden Momenten . Außer¬
dem kommen noch zur Vorführung einige gelungene Humoreske,-
und Naturaufnahmen , sowie die neuesten Begebenheiten, im
Bilde gezeigt vom Pathe -lJournal . >Für die Nachmittagsvor¬
stellungen ist als Einlage ein hübsche? Märchen „Die Geschichte
vom Hufeisen" vorgesehen .

Neues vom Tage-
Verunglückte Bergleute .

Hannover , 29 . März . Im Schacht 2 des Kohlenberg.
Werks Hansa in Silberberg , der im Abläufen begriffen ist ,
erfolgte gestern nachmittag ein Laugendurchbruch, wobei
zwei Arbeiter getötet und vier verletzt wuredn . Die übrigen
konnten sich in Sicherheit bringen .
v i Im Scherz erschossen.

Aachen, 28 . März . Zu dem 12jährigen Sohn einer hie¬
sigen Witwe war dessen 12 Jahre alter Vetter aus Gräsen -
broich zu Besuch gekommen und hatte eine Schußwaffe
mitgebracht. Die Waffe überreichte er seinen- Vetter mit
Len Worten : Schieß einmal auf mich . Im nächsten Augen¬
blick krachte auch schon ein Schuß und traf den Knaben
Mich . .n .■> , t > Krugsgericht .

Berlin , 29 . Mürz . Das -Oberkriegsgericht des 3 . Armee¬
korps besLitigte das Urteil des Kriegsgerichts der Berliner
Lmrdwchrinspektion gegen den Sergeanten Wälkering vom
Ttzorwer Feldartillerie -Regiment wegen Landesverrat auf
flfWÄlre Zuchthaus . Bei den in Perleberg wohnenden

__ Montag, den ^ l . Mürz
" 1913 ._

Eltern des Angeklagten fand -gestern eine Haussuchung
statt, die zur Folge,hatte , daß der Bruder des Angeklagten ,
Georg Wölkering , verhaftet wurde .

Selbstmord per Aoroplckn .
Warschau, 31 . März . Der Lehrpilot Leutnant : Perlowski

stieg gestern auf einem Flugzeug auf und stellte in einer
Höhe von 200 Metern den Motor ab . Die Maschine stürzte
zur Erde , ging in Trümmer und der Offiz - er war tot . In
einem hinterlassenen Briefe teilt er mit , -daß -er freiwillig
den Tot gesucht habe.

Den Matineminister peohrfeigt .
Rom , 29 . März . Der Unteroffizier Gozo , -der den Ma¬

rineminister geohrfeigt hatte , wurde zu zwei Monaten Ge¬
fängnis und 250 Lire Geldstrafe verurteilt . Der Verur¬
teilte war von seinen Freunden abgehalten wordei - , den
Marineminister zum Duell zu fordern .

Explosionsunglück .
London , 29 . März . Gestern mittag flog der Trocken¬

schuppen der Pulverfabrik der British Explosives Syndi -
kate -Gesellschaft in die Luft . Drei Arbeiter wurden dabei
getötet .

Die Ueberschwemmung in Amerika.
Ncuhork, 29 . März . Die Lage in den überschwemmten Ge¬

bieten ist noch immer äußerst traurig . Während in den Staa¬
ten Ohio und Indiana das Wasser zu fallen beginnt , steigen die
Flüsse in anderen Staaten über die Ufer und überfluten Teile
von Virginia und Kentuki. Die Zahl der bisher umS Leben
gekommenen Personen schätzt mau auf 5000 . Die meisten sind
im Schlamm umgekommen, andere sind durch das Wasser ins
Meer geführt worden.

Neuhork, 29 . März . Nach einer Meldung des Reuvork
Herald ist der Hudson-Fluß so gestiegen , wie seit 50 Jahren
nicht . Alabama , die Hauptstadt des Staates steht völlig unter
Master. Die anderen Stadtteile sind 5 bis 6 Fuß unter Master.
Alle Städte , die am Hudson-Fluß gelegen sind, treffen umfas¬
sende Vorkehrungen, um sich gegen Ueberschwemmung zu
schützen. Ter . Schaden an Eigentum und Material ist ganz be¬
deutend.

London, 29 . März . Hungersnot und Seuchen sind im Ge¬
folge der Wirbelstürme und Ueberschwemmungenin de» Staaten
Ohio und Indiana aufgetreten und vermehren stündlich die be¬
reits gewaltig angeschwollene Liste der Toten . Das Rettungs¬
werk in den Städten Dayton und Eolumbns schreitet fort und
es kann mit der Rettung von 70 000 vom Festlande abge¬
schnittener Menschen gerechnet werden.

Letzte Nachrichten.
Der JMülbaufener proteft .

Mülhausen , 30 . März . Die Protestkundgebung gegen
die neue Militärvorlage nahm einen glänzenden
Verlauf . Etwa 7000 Personen aller Stände waren erschie¬
nen . Die Redner , die Sozialdemokraten E m m e l und
W i ck y sowie die Fortschrittler Dr u m m und S ch e e r
sprachen zu der Resolution , die einstimmig angenommen
wurde . Gegen die Versuche der klerikalen und nationa¬
listischen Blatter , die Kundgebung zu diskreditieren , wurde
scharf protessiert .

fürft ßeinncb XXVI . j . L . Reuß .
Gera , 30 . März . Fürst Heinrich XXIV . ist Samstag

früh 4,16 Uhr im Fürstlichen Schloß in Schleiz gestorben,
preßftünmen zur Deckungsfrage .

München, 29 . März . Zn den Wehr- und Deckungsvor -
lagen äußern sich von den bayerischen Blättern die liberalen
„ M ünchener Neuesten Nachricht « n" :

Was als Ergebnis dieser unyemeil- zeitraubenden und
mühsamen Verhandlung offenbart wurde, stellt sich, soweit die
Deckungs-Vorlage in Betracht kommt , als ein ivenig glückliches
-Kompromiß dar , das den Stempel der .Halbheit und der Un¬
zulänglichkeit an der Stirn trägt .

Die „M ünchener Post " schreibt :
Angesichts der völlig unreifen und der durchaus reaktio¬

nären Gestaltung der Vorschläge für die Deckung der laufen¬
den Ausgaben werden nicht einnial die Nationalliberalen in
der Lage sein, sich an der von der Regierung beabsichtigten
Durchpeitschung dieser Vorlage zu beteiligen. Die „große
Tat " der einmaligen Wehvsteuer stellt sich ja in ihrer fetzigen ,
vom Bundesrat gefaßten Form mit ihrem Herabgehen aus
Vermögen bis zu 10 000 Mk. als der Versuch einer Auspowe¬
rung des Mittelstandes dar , um zum -Schutze der V-ielbc-
sitzenden , der Multimillionäre , eine Progression zu ver¬
hindern .

Das Organ der Zöntrumspartei , der „Bayerische
Kur i e r " sagt :

'So , wie die Deckungsvorlage jetzt vom BundeSrat verab¬
schiedet worden ist , hat sie trwh! keine Aussicht auf Annahme
durch die Volksvertretung im Reichstage. Eine Reihe der
schwersten Bedenken st

't gegen die Vorschläge des Bundesrates
zu erhoben . Die rFeilassung der Einkommen unter 50 000
DLark im Zusammenhang mit der Ausassung der Vermißen von
10000 Mk . -n- üffen den schärfften Widerspruch herausfordern .
Der ganze Vorschlag des Bundesrats verstößt gegen einen ele¬
mentaren Grundsatz der Besteuerung , die Träger der Steuer
nur nach ihrer Leistungsfähigkeit heranzuz -ehc-i . Auf diesem
Weg kann man der ReiclMeitul-g nicht folgen, kann ihr auch
unu -üglich der Reichstag folge-- . Das heißt , geradezu
Steuerungerechtigkeiten durch die gesetzgebenden Gewalten
sanktionieren .

Das Bedenklichste ist aber die Kontrolle , die dein
Meiche zugestai-den werden soll, ob die von einem Bundes¬
staat vorgesehene Bcsteuerungsform eine Besitzsteuer im
Sinne der grundlegenden Reichsgesetzc ist . Darüber soll der
Bundcsrat entscheiden . Das ist die prinzipielle Aberken -
uu -lg des selbständigen Charakters -der Bundesstaaten , die
damit einer -bisher nicht -dagewesenen Inspektion des Reiches
unterstellt werden. Wir können uns nicht denken , daß hier
Parteien und -Regierungen , die an dem föderativen Charakter
-des Reichs sesthalten, mitgehen können. Wir sind bereit zu
-Opfern im Interesse der Wehrhaftigkeit unseres Vaterlandes ,
aber sie dürfen -licht ausgebracht werden unter Hintansetzung
der Grundsätze der ausglerchenden Gerechtigkeit und unter
Aufgabe der Grundlagen des Reiches , die in feierlichen Ver¬
trägen beschworen sind .

Der RUbrbeitrag .
Berlin , 29 . März . . Der Gesetzentwurf über einen ein¬

maligen außerordentlichen W-ehrbeitrag bestimmt, daß die Höhe
des beitragspflichtigen Vermögens- nach dem Stand vom 31 . Dez.
1913 ermittelt -wird . Bei der Feststellung des Vermögens ist der
gemeine Wert (Bertausswert seiner einzelnen Bestandteile ) zu¬
grunde zu legen, bei Grundstücken, die bauern - , land - oder forst¬
wirtschaftlichen Zwecken dienen, der Ertrags -Wert , d. h. das 25*
säche des Reinertrags , den die Grundstücke bei ordnungsmäßiger
Bewirtschaftung nachhaltig gewähren . Für die Veranlagung
der Erhebung des W- -bmbeitraaL ist: der Bundesstaat zuständig- »
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-in -ivelchem der Beitragspflichtige seinen Wohnsitz oder
gewöhnlichen Aufenthalt hat . Zur Slbgabe einer Vermag
erklärung i-st verpflichtet, wer ein Vermögen von mehr als low» .
'Mark -besitzt. Er ist auf Erfordern verpflichtet, der Veranl-ungsbehördeWirtschasts - oder Geschäftsbücher , -Verträge , T
Verschreibungen , Zinsquittungen Abrechnungen von Banken u
vorzulegen. Tie Beranlagungsbehörde ist berechtigt , den «
tragspslichtigen die Ermittlung der Vollständigkeit -der Cp
rung an Eidesstatt versichern zu lassen . Wer unrichtige -un-vollstäi - dige Angaben macht , wird mit einer Geldstrafe
zum 20fachen Betrag des gefährdeten BUHrbeitrags bes--
Strafen sind auch vorgesehen für -die Beamten usw . , die den
halt einer Vermögenserklärung unbefugt offenbaren , gf
freit von dem Wehrbeitrag sind alle Personen -, die
völkerrechtlichen Grundsätzen von der Zahlung direkter St »
steuern befreit sind . (Die Landesfürsten und Lanbe *
s -ürstinn en , die der direkten Besteuerung durch das ~
-n i ch t unterliegen , haben- sich gleichwohl bereit erklärt , an
Wehrbeitrag sich zu beteiligen . Das Vermögen der Chegapwird zusammengercchnet, sofern sie nicht dauernd getrennt voeinander leben.

Das vorgefcMagene Brbrecbt.
Berlin , 29 . März . Der Gesetzentwurf über -das Erbrdes Staates bestimmt u . a . : Sind nach den VorschriftenB .GB . Abkömmlinge von Großeltern des Erblassers in

Seitenlinie oder Verwandte der 4. Erbrechtsordnung oder
ferneren Ordnungen zur gesetzlichen Erbfolge berufen , so tan ihre Stelle als gesetzlicher Erbe der Fiskus . Der Fiz'
ist ferner gesetzlicher Erbe , wenn zur Zeit des Erbfalles wrein lVerwandter noch ein Ehegatte des Erblassers vorhanden
Gesetzlicher Erbe ist der Fiskus des Bundesstaates oder
'Schutzgebietes , in welchem der EMasser zur Zeit seines Tv
seinen Wohnsitz gehabt -hat . Hatte der EMasser keinen Wohn

"
in einem Bundesstaat oder in einem Schutzgebiet , so ist, we-
er zur Zeit seines Todes ein Deutscher war und zu di
Zeitpunkt einem Dundesstaat angehörte , der -Fiskus dieses Bug
desstaates, -ivenn er mehreren Bundesstaaten angehörte, Min den übrigen Fällen der Reichsfiskus- gesetzlicher Erbe,der Fiskus neben Großeltern des Erblassers gesetzlicher
so hat er ihnen Haushaltsgegenstände , sdweit sie nicht Zube ) .eines Grundstückes sind , sowie Gegenstände des persönlichen Ge¬
brauchs auf Antrag unentgeltlich zu überlassen. Das gleiche ^-von Schriftstücken persönlichen Eharakters . Der Fiskus nr
sich bei der Auseinandersetzung bezüglich des übrigen Nachlass '
die Llbsindung in Geld gefallen lassen .

Sind Veriwandte der dritten Erbschaftsordnung durch M -
Fiskus als -Alleinerben von ihrem gesetzlichen -Erbrecht ausge«
schlossen, so sind ihnen die eben bezeichneten Nachlaßgegenständek
auf Antrag unentgeltlich, andere zum Nachlaß gehörige bew«^
liche Sachen und Grundstücke, die in deren- wesentlichem Bestandvon einem Großvater oder einer Großmutter des - EMasser»
herrühren , deren Abkömmlingen aus Antrag käuflich zu über. -
lassen . Von der aus -dem - Erbrecht des Fiskus erzielten Rein. '
einna -hme erhält -das Reich 75 , der Bundesstaat 25 Prozent .
Der franzöfilcbe Senat und die Cdablreform.

Paris , 30 . März . In der Kommission des Senats für
die Wahlresor-m erinnerten der Ministerpräsident Bar -
t h o u und der Minister des Innern Klotz -daran , daß der
Berichterstatter lelb -st zugegeben habe, daß die MinderhntS.,
Vertretung und das Amendement Peytral nicht miteinander''
vereinbar sei . Die Regierung betonte ihren Wunsch itadj
Verständigung und forderte die K-o-minission zur Mitarbeit
auf . Clemenceau , der Vorsitzende der Kommission , dankte
der Regierung für ihre Geneigtheit zur Verständigung un¬
erklärte, die Kommission teile sie -ausnahmslos .
Hus der französischen Deputiertenkammer.

Paris , 29 . März . Die Deputiertenkanuner Hat auch
Heute nachmittag noch lange über die A -mnesitevor -
la ge verhandelt . Sie hat es schließlich abgelehnt , dir
Deserteure zu anmestieren , hat jedoch die sogenannten U n .i
b o t ni ä ß i g e n , die den Gestellungsbefehl zur Erfüllung
der Militärpflicht oder zn Reserveübungen nicht beantwor¬
tet haben, in die Amnestie einbezogen . Sie hat sodann die
ganze Vorlage angenommen und sich bis zum

'
6. Mai vertagt .

X>er Balkan -Konflikt
Rach der Einnahme Adrianopels .

Adriauopel , 28 . März . Gestern wurde die Eiset ! « ^
b ah nv er b i n d u n g bis zur Ar dab r ücke wieder her¬
gestellt, die voraussichtlich in einigen Tagen wieder instand
gesetzt sein wird . Von heute an werden die Züge bis ans
anderthalb Kilometer von dem Adrianopeler Bahnhof ver¬
kehren können. Der Eisenbahnminister ordnete die Zufuhr
von Mehl an . Die Post - und Delegraphendirektion trifft
die nötigen Maßnahmen zur Wiederherstellung des Dien-,
stes. Die Lage der Bevölkerung der eroberten Stadt scheftS

'
nichtsoverzweifelt gewesen zu sein , wie sie gemel¬
det worden ist . Die Entbehrungen dürften nicht groß ge¬
wesen sein . Vor der Einnahme steckten die Türken das ~
treidedepot in Brand . Es wurde ein Mehldepot ent
Das Mehl wurde an die Armen verteilt . Nur wenige
bände sind -beschädigt. Eine Epidemie herrscht -n i ch t . Vie
Türken zerschlugen ihre Gewehre , ehe sie sich ergaben . Au
mehrere schwere Geschiitze sind beschädigt und mehvert -
M u n i t i o n sdep o t s wurden in die Lust ge *
sprengt . Sogar die Pferde ivurden getötet , da;
mit sic nicht in die Hände der Sieger fielen . Die funken- -
telegraphische Station und die Scheinwerfer wurden aus -
Befehl Schükri Paschas zerstört. Die bulgarischen Truppe»
und ein Teil der serbischen Truppen wurden in der Stadt -
kaserniert.

Schükri Paschci in Sofia .
Sofia , 29 . März . Schükri Pascha traf heute mrt -

siebei - anderen türkischen Generalen und den Offizieren
seines Stabes , sämtliche in Begleitung ihrer Ordonnanzen .
und der ihnen attachierten bulgarischen Offiziere um 4 Uhr
mittels Sonderzuges hier ein . Er wurde am Bahnhof veA
dessen Kommandanten und dem Platzkommandanten emp¬
fangen . Die Koinmandanten begrüßten die -gefangenen
Offiziere in der herzlichsten Weise und gaben ihrer Bewun¬
derung für den Mut und die Tapferkeit der Verteidiger.
Adrianopels Ausdruck. Schükri Pascha und seine Begleiter
wurden in die ihnen zugewiesenen Wohnungen gebracht .

Die Stimmung in Bekgräb.
Belgrad , 29 . März . Der Umstand, daß die E r st ü r «

mung Adrianopels un-gemein große Opfer erfordert

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Jraueuchor .) Heute abend begivn.cn

C- i -iaiturwen.
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hot ruft insbesondere in nationalistischen Kreisen tiefe
Mißstimmung gegen das überflüssige Blutvergießen her-
:t. Es wird darauf verwiesen , daß zu diesen Opfern keine

-schliche Notwendigkeit vorlag , da das Schicksal Adrianopels
jj^ eüut schon zugunsten Bulgariens entschieden war . Das
« lutbotd von Adrinopel habe daher nur den Zweck gehabt,
yie Eitelkeit der Bulgaren zu befriedigen.

Ein türkischer Sieg .
Aonstantinopel, 30 . März . Das gestrige größere Gefecht

auf dem linken türkischen Flügel war , wie der Großwesir
hrn fremden Diplomaten heute mitteilte , ein voller Erfolg

türkischen Waffen. Die Türken eroberten alle Stel¬
lungen wieder, die tags zuvor von den Bulgaren einge-
nommen worden waren , sodaß sie sich jetzt wieder in den
alten Stellungen befinden. Dabei zeigte es sich auch dies-
Ml , daß die Bulgaren den Tiirken nicht gewachsen sind,
nienn sie auf aktive Nizamtruppen stoßen . Die türkischen
Verluste betrugen gestern 300 Tote und 500 Verwundete,
während die Bulgaren allein über 1000 Tote auf dem
Schlachtfeld liehen, die von den Türken begraben wurden.
Außerdem geriet eine Anzahl Bulgaren in Gefangenschaft.- Von diplomatischer Seite wird versichert , daß die Note
wr Mächte morgen der Pforte übereicht werden soll.

Di« Opskr des Sturmes stuf Adrwjnopel.
Sofia , 30 . März . Nach den ersten vom Hauptquartier

ripgegangenen Informationen betragen di« bulgarischen
Verluste bei der Bestürmung von Adrianopel vom 24 . bis
26. März ungefähr 11000 Tote und Verwundete. Die Ser¬

ben haben 1200 Tote und Verwundete. Die Zahl der Ge¬
fangenen beträgt ungefähr 60 000 Mann und 833 Offizier«,darunter 13 Generale . Die Kriegsbeute beträgt 650 Ka¬
nonen verschiedenen Kalibers , 58 Maschinengewehre, zehn
Fahnen und ein Fesselballon, eine große Menge von Waf¬
fen und Infanterie - und Artilleriemunition und «ine An¬
zahl von Fahrzeugen , wie sie im Festuugsdienst gebrauchtwerden.

Masserstand des Rheins .
31 . März.

Schusterinsel 1.66 na, gef. 4cm , Kehl 2.71m , gef . 9cm
Maxau 4.29 m , gef. 10 cm , Mann beim 3.70 m, gef. 17 cm.

Briefkasten der Redaktion .
Rintheim . Selbstredend muß erspartes Kapital geradesogutversteuert werden , wie ererbtes .
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzte

Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , SozialeRundschau, Genoffenfchaftsbewegung, Aus dem Lande und Neuesvom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus derStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : KarlZiegler , alle in Karlsruhe , Luifenstratze 24 . _ ,
Vereinsanzeiger .

Zell o . H . Freitag , 4. April , abends 8 Uhr , Generalversamm»
lung im „ Badischen Hof" . Vollzähliges Erscheinen wirderwartet . ' 6370

Im Genuß liegt der Wertl

„Unsere Marine“
2 Pf.-Cigarette.

Georg A . Jasmatzi A .-G ., Dresden
Größte deutsche Ciflarettenfabrlk .

freie TurnersAst Karlsruhe.
Aus Anlaß dos 16-jährigen Bestehens unseresVereins haben wir beschlossen. von denjenigenPersonen, welch« in der Zeitvom 1. April bis 15 . Mai 1913

dem Verein beitreten,

keine MsiMeaeMm
zu erheben . Auch die an- den Arbeitertnrnerbund zu entrichtenden
Aufnahme» und Versicherungsbeiträge werden von uns bestritten ;
jedoch ist bei der Anmeldung ein Monatsbeitrag zu entrichten.

Wir bitten die hiesig « Arbeiterschaft, von dieser Vergünstigung
ausgiebigen Gebrauch zu machen und uns die in 15 Jahren
bezeigte Freundschaftund Sympathie auch fernerhin zu bewahren.

Unsere Mitglied« wÄlen im Bekannten- und Kollegenkreise
auf vorstehendes aufmerksam machen . Der Turnrat .

Montag Mittwoch

Cttrnfittitfeen
1 . Für Turner und Iöglinge :

DieuStag und Freitag in der Gutenbergschulwv |i |WUi > Turnhalle , Kaiser -Allee 55 , Eingang Relkenstr .
* Dienstag u. Donnerstag in der Karl -Wilhelmschul -VslsMul . Turnhalle am DttklacherTor , Eing. Karl-Wilhelmstr

Cjtjlfhtilt * Montag und Freitag in der Turnhalle dervuststUvI . Schützenstraßenschule , Schützenstraße 35 .
Altersricgen üben Donnerstags bezw . Freitag - ,

sämtliche von ' /,9 bis 10 Uhr abends.
Schüler üben Montags bezw. Dienstags von */,8 bis */*9 Uhr.
2. Für Turnerinnen und Schülerinnen :

Dienstags in der Turnballe der Höheren Mädchenschule ,Sovdienstraße 14t Turnerinnen von >/29 bis 10 Uhr abends,Schülerinnen von 1lß bis l/t9 Uhr abends. 6359

Großer Turn- und Spielplatz
auf den Fantenbrnchwiesen Seim städtischen Wasserwerk .Sämtl. Ball - «nd andere « Rasensptele , Leichtathletik u .s .w.

Die Mitglieder erhalten die „Arbeiter-Turnzeitung" bezw-Srere Turnerin " kostenfrei und sind gegen Unfall versichert .
Monatsbeitrag :

Mnnl . Mitgl . über 17 I . 60 H I Weibl. Mitgl . über 17 I . 35
unter 17 I . 25 L, I „ „ unter 17 g . 15 i ,Schüler und Schülerinnen sind vorerst beittagsfrei .

Neuanmeldungen werden in jeder Turnstunde entgegengenommen . Falls Einführung gewünscht , wird Adressenängabe»n den Vorsitzenden F . Sitt , Amalienstraße 22, erbeten.

ScsWseröffMgii. Empfehlung.
Einer geehrten Einwohnerschaft sowie insbesondereder werten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgegendzur gefl . Kenntnisnahme, daß ich am 1. April meine

eigene Wirtschaft

Zum Schiller
Kapellenstrahe 58

eröffnen werde. Es wttd mein eiftigstes Bestreben sein,meine werte Kundschaft auss best« zu bedienen. Fürreine Weine , ff. Schremppsches Bier (hell u . dunkel ),sowie kalte «nd warme Speisen zu jeder Tageszeit»st bestens gesorgt.
Jede« Donnerstag Echlachttag.

feV ” Guten MtttagStisch von 50 Psg . an. "Ol
Um geneigten Zuspruch bittet 6867

Karl Malsch
stüherer langjähriger Wirt zur „ Goldenen Gans ".

dauernde Beschäftigung
Hohem Lohn bei °°°*

'veorg Mangln
Hermannstr . 7 .

fuc ßto6e ®°p et'auli , bill. zu verkaufen .* ervj »usstr . S, 3. St . I.

Diese Woche dezlmeo
Ziehungen der Eisenacher ,
Frankfurter . Invaliden und
Darmstädter ä 1 . — , 11 St . =
10.— , solange Vorrat , Coburger
a 3.— U. a . m . 6369

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 , b . Rathaus .

Dienstag

Schirme
waschbare

Tischdecken
Crawatten
Kleinmöbel

In der 3 . und 4 . Etage : Ausstellung von
Kinderwagen und Kleinmöbel .

6368

Wegen Umzug nur noch bis I
Dienstag 12 Uhr zu verkaufen:
GciSherdttsch 1 .50 Mk., kleiner I
Zimmertisch 2 Mk., Spiegel 504 ,2 schöne Bilder St . 70L, , Kom¬
mode 10 Mk. , gutes Daunenbett
m . Kissen, vollständiges französ.Bett , Bücheretagrre . zum hängen,
Nähtisch , neuer Chiffonnier. Nee
tikow , verschiepeneS , Waschtisch
4 Mk. , Waschkommode 10 Mk.
Dnrlacher Allee 10 , «ine
Treppe hoch . _ 6364

ZmSihiildtsiiiii
empfehle:

Schulranzen
Scbulstlefcl f
Scbulanziigt

in größter Auswahl zit
billigen Preisen.

Aemtraubs
An - n . BerkaufSgeschäft ,5L Kroucnstratze 52 .

Zu verkaufen :
15 Paar weiß« engl. Pfautaubenü 8 Mk., 3,0 schwarze Bantam
1912er ä 2.50 Mk , 2,0 Ring¬
fasanen 1912er & 8 Mk., 6,0 Gold¬
fasanen 1912er L 8 Mk., 1 .2
Silberfasanen 1912er 25 Mk .
gu Kaufen gesucht :
0,1 Swinyoefasan . 6802
Städtische Gartendircktio «

Karlsruhe (Bad«»).

UJolfsbunde ,
1V» Jahre alt , rassenrein und
tvachsam , ziemlich dresstert, preis¬wert zu verkaufen. 6365

Durlach , Brunnenhausstr . 4.

Bekanntmachung .
Der titl . Einwohnerschaft von Durlach und Umgegend zeigeergebenst an , daß ich die

LküerksnMung in Bnrlaeh
Amallenftratze 33

verbunden mit Nvugritudung einer

Schiihbesohl- mdRenm-M -WerkWe
ab 1 . April auf meine Rechnung führe. 6371Mein eifrigstes Bestreben wird es fein, meine werte Kund
schaft mit

baltbnrflem OTalcrtnl bei WWen Preise»
prompt zu bedienen .

Hochachtungsvoll

Heinrich Schäfer.

im Garantiert!
8 . April Ziehung der

Bailnvaliden/
Geld -Lotterie

I 3328 Geldgewinne und
1 Prämie bar Geld.

37000 Hk.
Mögl. Höchstgewinn

bar Geld

15000 Mk.
[ Hauptgewinn bar Geld

10000 Mk.
! 3327 Gewinne und eine

Prämie bar Geld

27000 Mk.
[ empfiehlt Lott .-Untern.

J. Stürmer
Straewburg i. E,

Langstrasse 107.
| In Karlsruhe : Carl Götz,Hebelstrasse 11/15,

Woerner & Wehrle ,
I Karl Friedrichstrasse 2,Uebr. Göhrlnger,
| KaiserBtr. 60, £ . Flüge,J . Daringer ,und alle Losverkaufs¬

stellen. 5771

€xtra - Angebot.
Anzüge von 6 .— Mk. an,
Ueberzieher . 3 .— . „
sowie Damenkletder , Schuhe ,
Stiefel » Weißzeug , kaufen Sie
immer billigst bei 8298

Arnold Schap , Zähringer -
stratze Nr . 38 .

Wdel
aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

So». Xivrnuran,
Herrenftrast « 40 . 6218

Lager in 5 Stockwerken .
NB . Ansicht ohne Kaufzwang.

OefkoFrode -Okfe«,Herde
Gasherde , Kilchea-

and Haushaltuags-Artikel
kauft man immer noch am

Vesten und billigste » bei

Ernst Marz ,
Luiseustraste 45 . 5334

Hliippurrerstr . 23 , 3. St . r .,
ist ein möbliert . Zimmer

zu vermieten .

links» » orgenstr . 8 , 2. St . li
ist ein möbl . Zimmer

Herrn oderFräulein zu vermieten .
Daselbst kann anständ . Mädchen
Schlafstelle erhalten .

§chulranren
Schulmappen
Zchullarchen
Leüer-stanren

von Mk . 4 .50 an.

Merbaus
Seschw. Lümmle

51 Lronenstr . 51.
Del . 1451 . — Rabattmarken . _

+ SchMttdM ! +
„ Margonal " unterstützt den

Haar - u. Bartwuchs mit wunder¬
barem Erfolg, ist ein unerreichtes
Haar - und BartwuchSmittel.

Krug Stärke 1 Mark 2.—,II Mk. 3.- , extra stark Mk. 4.—,
Porto 20 Psg , Nachnahmeporto
extra. 5540

K. Kaltenbach ,
Straßburg i. Elf ., Feggaffe .

Wilh. Eckert, "
Ulirmacker, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo-Theater
empfiehlt sein Laaer in

Tasehen -a W auuuhren .
Billige Reparatur -Werk «
«iliite , Trauringe , 8 u.
14 lat . gestempelt , daS Paar
v . M. 12—27. Krille « « . Awsilier.

Junger solider Mann sucht
sofort oder später freundl. möbl

Pwiem-M««.
OffertenmitPreisangabe unter

,,E . 1" an die Expedition des
„Volkssteund" erbeten.

Ktzttlttis- , eichen, billig
. zu verkaufe «.

Gotttsanerstr . SO, 5. Gt. 6331

Linoleum
in »firn Preislagen

Linoleum-Läufer
Linoleum-Teppiche

erhalten Sie
ädOefSt pfetetfeft im

Kaufbaus Zapf
Zen a . h .
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Es haben zu erscheinen :
Sämtliche Mannschaften der Land-Wehr I . Aufgebots, Reser¬

visten , Tispositionsurtauber , die Halbinvaliden , die nur Garni -
sondienstfähigen und die hinter die letzte Jahresklasse der
Landwehr l und II Zurück gestellten der Jahrgänge 1900 bis
1912, alle noch nicht zum Lanöstürm I bezw . LandwÄir II u &ei -
gcführten Ersatzreservisten und die zur Disposition der Ersatz -
bchörden entlassenen Mannschaften.
Freitag , 4 . April 1913, vormittags 8.40 Uhr, in Blankenloch in

der Wirtschaft zum „ Schwanen" :
Die Mannschaften der -Gemeinden Büchig und Hagsfeld.

Freitag , 4. April 1913, vormittags 9.40 Uhr, in Blankenloch in
der Wirtschaft zum „ Schwanen" :

Die Mannschaften der Gemeinde Blankenloch.
Freitag , 4 . April 1913, vormittags 11 .30 Uhr , in Friedrichstal

im Gasthaus zur „Rose" :
■Die Mannschaften der Gemeinde Spöck.

Freitag , 4 . April 1913, nachmittags 12.30 Uhr, in FriedrichStal
im Gasthaus zur „ Rose " :

Die Maitnschaften der Gemeinden Friedrichstal und
Staffort .

Samstag , 5 . April 1913 , vormittags 8.40 Uhr, in Graben im
Gasthaus „Badischer Hof" :

Die Mannschaften der Gemeinde Gräben .
Samstag , 5 . April 1913, vormittags 9.30 Uhr, in Graben im

Gasthaus . „Badischer Hof" :
Die Mannschaften her Gemeinde Rußheim .

Samstag , 5 . April 1913 , vormittags 10.15 Uhr, in Graben im
Gasthaus „Badischer Hof" :

Die Mannschaften der Gemeinde Liedolsheim.
Montag , 7. April 1913 , vormittags 8 Uhr, in Linkenheim in der

Wirtschaft zum „Adler" :
Die Mannschaften (Reserve und Landwehr sowie die zur

Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften)
der Gemeinde Linkenheim.

Montag , 7. April 1913, vormittags 9 Uhr, in Linkenheim in
der Wirtschaft zum „ Adler" :

Die Mannschaften der Gemeinde Hochstetten und die Er¬
satzreservisten der Gemeinde Linkenheim.

Montag , 7, April 1913, nachmittags 12 .15 Uhr, in Eggenstein
in der „ Festhalle" :

Die Mannschaften (Reserve und Landwehr sowie die zur
Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften)
der Gemeinde Eggenstein.

Montag , 7 . April 1913 .nachmittags 1 .15 Uhr, in Eggenstein in
der „ Festhalle" :

Die Mannschaften der Gemeinde Leopoldshafen und die
Ersatzreservisten der Gemeinde Eggenstein.

Dienstag , 8. April 1913 , vormittags 7 .45 Uhr, in Karlsruhe im
Exerzierhaus des Leib-Grenadier -Regiments Nr . 109 :
. Die Mannschaften der Gemeinde Bulach.

Dienstag , 8. April 1913 , vormittags 8 .45 Uhr, in Karlsruhe
im Exerzierhaus :

Die Mannschaften der Gemeinde Knielingen .
Dienstag , 8. April 1913 , vormittags 10 Uhr, in Karlsruhe im

Exerzierhaus :
Die Mannschaften der Gemeinden Teutschneureut und

Welschneureut.
Die Mannschaften der Stadt Karlsruhe einschl . der Stadt¬

teile Mühlburg , Beiertheim , Rintheim , Rüppurr , Grün¬
winkel und Daxlanden .

MurWereill Mlsruhe.
Samstag , den IS . April , abends 8V , Uhr findet im

Restaurant Kirsten, Kaiserstraße 50, unsere diesjährige

Aeslsursnt „Goldener Hdh
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Montag und Donnerstag

Mittwoch, 9. April 1913, vormittags 7.45 Uhr , die Offizier¬
aspiranten aller Waffen der Jahrgänge 1900 bis 1912.

Infanterie , Jäger , Schützen und Maschineirgewehrtruppen, so¬
wie Volksschullehrer, welche als solche 1 Jahr gedient haben

(ausschließlich Krankenträger und Waffenmeistergehilfen ) :
Mittwoch, 9. April 1913 , vormittags 8.45 Uhr :

Tie Jahresklaffen 1910 , 1911 und 1912 und die zur Dis «
Position der Ersatzbehörden entlaffenen Mannschaften aller
.Waffen und Jahrgänge , soweit sie noch keine Entscheidung
über ihr Militärverhältnrs bekommen haben.

Mittwoch, 9 . April 1913 , vorm . 10,Uhr : Jahresklasse 1909.
Donnerstag , 10 . April 1913 , vorm. 7 .45 Uhr : Jahresklasse 1908.
Donnerstag , 10. April 1913 . vorm. 9 Uhr : Jahresklaffe 1907.
Donnerstag 10. Ilpril 1913 , vorm . 10. 15 Uhr : Jahresklaffe 1906.
Freitag , 11 . April 1913 , vorm. 7 .45 Uhr : Jahresklaffe 1905.
Freitag , 11 . April 1913 , vorm. 9 .15 Uhr : Jahresklaffe 1904.
Freitag , 11 . April 1913, vorm . 10. 15 Uhr : Jahresklaffe 1903 .
Samstag , 12. April 1913 , vorm. 7 .45 Uhr : Jahresklaffe 1902.
'-Samstag , 12. April 1913 , vorm. 9 Uhr : Jahresklaffe 1901.
Samstag . 12. April 1913 , vorm . 10.15 Uhr : Jahresklaffe 1900.

3. Spezialwaffen .
Kavallerie, Feld- und Fußartillerie , Pioniere , Eisenbahn- , Tele¬
graphen - , Kraftfahr - und Luftschiffertruppen , Train einschl .
Krankenträger , Sanitätspersonal . Veterinärpersonal , Oekono -
miehandwerker, Waffenmeistergehilfen , Zahlmeister-Aspiranten
und Applikanten . Arbeitssoldaten , außerdem sämtliche Mann¬

schaften der Garde und Marine :
Montag . 14. April 1913 , vorm. 7.45 Uhr : Jahresklassen 1910,

1911 und 1912 .
Montag , 14 . April 1913 , vorm. 9 Uhr, Jahresklaffe 1909.
Montag , 14. April 1913 , vorm. 10.15 Uhr : Jahresklaffe 1908.
Dienstag , 15. April 1913, vorm. 7 .48 Uhr : Jahresklaffe 1907.
Dienstag , 15. April 1913 , vorm. 9 Uhr : Jahresklaffe 1906.
Dienstag , 15. April 1913 , vorm. 10.15 Uhr : Jahresklaffe 1905.
Mittwoch , 16. April 1913 , vorm. 7.45 Uhr : Jahresklaffe 1904.
Mittwoch, 16. April 1913 , vorm . 9 Uhr : Jahresklaffe 1903.
Mittwoch, 16. April 1913 , vorm. 10.15 Uhr : Jahresklaffe 1902.
Donnerstag . 17 . April 1913 , vorm . 7.45 Uhr : Jahresklaffe 1901.
Donnerstag , 17. April 1913 , vorm . 9 Uhr : Jahresklaffe 1900.

4. Ersatzreservisten:
Donnerstag , 17. April 1913 , vorm. 10.15 Uhr : Jahresklassen

1910, 1911 und 1912 .
Freitag , 18. April 1913, vorm. 7.45 Uhr : Jahresklaffe 1909.
Freitag , 18. April 1913 , vorm. 8.45 Uhr : Jahresklaffe 1908 .
Freitag , 18 . April .1913 , vorm . 9 .45 Uhr : Jahresklaffe 1907.
Samstag , 19. April 1913 , vorm. 7.45 Uhr : Jahresklaffe 1906.
Samstag , 19. April 1913 , vorm. 8.45 Uhr : Jahresklaffe 1908.
Samstag , 19 . April 1913 , vorm . 9.45 Uhr : Jahresklaffe 1904.
Dkontag , 21 . April 1913 , vorm. 7 .45 Uhr : Jahresklaffe 1903.
Montag , 21 . April 1913 , vorm. 8 .45 Uhr : Jahresklaffe 1902.
Montag , 21 . April 1913 , vorm . 9 .45 Uhr : Jahresklaffe 1901.
Montag , 21 . April 1913 , vorm. 10.30 Uhr : Jahresklaffe 1900.

Fehlen bei der Kontroll-Versammlung , Zuspätkommen so¬
wie Erscheinen zu einer anderen als für die Jahresklaffe fest¬
gesetzten Kontrollversammlung wird mit Arrest bestraft .

Schirme und Stöcke find beim Betreten , Zigarren usw . vor
dem Betreten des Kontrollraumes abzulsgen.

Zuwiderhandlungen werden mit Arrest bestraft .
Die Militärpapiere sind mitzubringen .

Befreiungsgesuche sind spätestens 5 Tage vor den betreffenden
Koutrollversammlungen an den Bezirksfeldwebel cinzureichcn.

^ öthestr . 16 . 3. Stock rechts
ist eine möbl. Mansarde

an soliden Arbeiter -u vermieten ,
Iferb
I S »

gebraucht, gut erhalten,
♦ ist billig zu verkaufen

4Ü , 3. St . •

Generalversammlung
statt. Eventuelle Anträge sind bis zum 5 . April an den Vor¬
stand einzureichen . Um zahlreiches lÄscheinen bittet 6360

Hochachtend : Ernst Mülle ]

Der Vorstand.

Colosseum .
Waldstr . 16/18 Telefon 1938 .

Zabit 'Hfclier
Cbriembildc Huf-Jillm

6333

Räppummr . rs . Telephon \m .

Morgen!
Dienstag , den 1 . April

■ 1

Premiere

e Lustige0 Bühne.

Quieta!
Nährsalzreicher

Kaffee-Ersatz
— Paket 70 Pfg . —

Krafttrunk
(MtrsilzlMWHlatM )
Dosen Mk* l —

Und Mk* 2 —
Das tsgltcha Getränk

vMer Tausend« I
Es | lbt slcbts Besseres!
Verlangen Sie nur :
Marke Quieta in
Drogen- jund Kolo¬
nialwarengeschäften
Wo nicht erhältlich, giMz ^ gl'KS. Bad DlifWlBÜTI.m-hreihen Sie an :

bei 0a$aw
Dir . Herrn . Job .

Original Kölner Vnlks -Tlienter. Strömungen.
Das Tollste vom Tollen I
Zwerchfellerschütternde Komik.

Iittchstürme . ILnchstiirme .

„Der JCauu
mit dem

Die Kontroll -Bersammlungen finden im Cxerzier-
haus des Leib - Grenadier - Regiments Nr . ISS

auf dem Exerzierplatz statt. Timmel“.
Schwank in 3 Akten .

Lachen ! Jubeln ! Lachen !

Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Raum, tg -
welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht &t*
treten werden darf , gleichgültig , ob im Hause Gas ein.
gerichtet ist oder nicht . Brennende Lichter und FeuermHe ,
sind bei austretendem Gasgeruch zu löschen. Auch müffch
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch M
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere iE
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenommen wiri »̂

zu längerem Aufenthalt für Personen, namentlich zum'
Schlafen, benützt werden. Sofern sich die Ursache des!
auftretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Stadt . Gaswerk I . Kaiser»
allee 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat.
haus ), zu benachrichtigen .

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten , daß nach
Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken - und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder -Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß mittels
Papier - und Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb wir dringend hiervon warnen .

W“ Gewöhnliche Preise . "• !
Vorverkauf in den bekannten Geschäften.

Karlsruhe , den 22 . März 1913 .

Städtisches Gaswerk.
62»

Die Colosseuirfs - Kasse ist täglich vor¬
mittags von 11—121/. Uhr und abends ah 7 Uhr

geöffnet . HjSLI

Waldstrasse
16/18 . Colosseum .

Direktion : Gust . Kiefer .
Heute Montag , den 31 . März 1913 , letzter Tag mit

Otto Reutter .
Abschieds - und Ehren -Abend

mit neuem aktuellen Reportoir
sowie das übrige grandiose Variete -Programm .

Beginn präcis 8 Uhr . Schluss gegen 11 Uhr .
Otto Reutter wird ö ' /j Uhr auftreten . 6362

Erfahrener Arzt
sucht Praxis an Industrieplatz mit Zu¬
lassung zur • Kassenpraxis .

Offerten unter No . 6342 an die
Expedition des „Volksfreund “ .

»

’S '

XttKKKttftttXftttXXKXXttttK
* MrlMls-Eröffimg M HWfehlW.

*
* Meinen Freunden und Gönnern mach? ich die höfliche X
Jg Mitteilung , daß ich unterm heutigen die von mir erworbene

SWirWstznrIrehsWe**
* Schützenstratze 87 *
* übernommen habe . Es wird mein Bestreben sein , Meine *
HW werten Gäste durch Verabreichung eines ff. Stoffes Hck“ «iBrntiitoer sHirr . teilte Weine , kalte und warme 2

zufrieden zu stellen und bitte ich um *
HÖ geneigten Zuspruch . 6358 OS

jg 6358 Georg Fuchs . £
KM * * * * * * * * * * * * * * * * *

B .Ä . G .M.
41515

t J. Blum’s
Zug- und

Storwrrichlung
mtt 2 Stangen f. Vorhänge «.
3 ©tonn. f. Stör u. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf« und abmachen .
Polierte Holzgallerien

in allen Längen
Colihc und dauerhafte Wart

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nur bei

lum ^ Schühenstr . 4 »

Rabattmarken . ' -dmf

S?ortitnigen
ist billig zu verkaufen. Karl
Milbelmstr . 36 . 4. St . rechts.

Sportwagea N-w
'

verkaufen . Knrvenstraße >
5. Stock rechts .
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